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LW George Wer die WersGeWe Nage
e«llMrdige. ' 'LW George's

an die Polen.
London, 13. Mai. Lloyd George  erklärte im Unterhaus,

die Alliierten müßten darauf bestehen, daß der FricdenLvertrag re¬
sidiert werde. Er erklärte weiter: zu behaupten, daß solche(?)
Truppen, wie sie Deutschland habe, zur Teilnahme an der Wieder¬
herstellung der Ordnung in Oberschlesien nicht zugelassen weroen
würden, ist fair, (?) (Beifall.) Fair vlay ist es, wofür England
«iniritt, und ich hoffe, daß England dasür bis zuni Ende eintreten
wird. Ich hoffe auch, daß, obwohl es sich um Deutsche handelt,
wir immer mehr Zeuge werden, daß wir für fair Play eintreten und
daß wir unsere Autorität in Europa in immer steigendem Maße da-
sir einsehen werden. Daß den Polen gestattet sein soll, in Ver¬
achtung des Friedensvertrags Oberschleflen wegzunehmcn und daß
er Euch nicht gestattet sein soll, tätig eine Provinz zu verteidigen,
die Euch 200 Jahrd gehört hat und die gewiß 600 Jahre lang nicht
polnisch war, wäre entehrend und unwert der Ehre jeden Landes. —
Lloyd George ist völlig gewiß, daß die Haltung der Alliierten nicht
derartig sein wird. Das einzige, was er im Namen der Regierung
zu sagen wünsche, sei, daß, was auch immer sich ereignen möge, sie
rin„sait auoinpli" nicht imerkennen könne. Lloyd George fuhr fort,
er glaube, «S sei wichtig, ganz offen zu sprechen, denn wenn solche
Dinge sich ereignen und man von ihnen nicht Notiz nehme und sich
mit ihnen nicht befasse mit dem festen Gerechtigkeitssinn(!), der
die Haltung Englands bei jedem Vorgehen in auswärtigen Dingen
kennzeichne, so wäre das verhängnisvoll für den europäischen Frie¬
den. Wenn der Frieden gestört werde, so vermöge er nicht voraus-
zusagen, was mit Europa geschehen werde. Er sei in Unruhe, ja in
Schrecken versetzt bei dem Gedanken, daß, wenn der Welt das Ver¬
trauen nicht wiedergcgeben werde, daraus die furchtbarsten Folgen
erwachsen könnten, sei doch die ganze industrielle Welt so sehr auf
Vertrauen und Kredit aufgebaut, daß, wenn dieses einmal erschüttert
würde, n nicht zu sehen vermöge, wie die Welt wieder aufgebaut
werden könne. Es sei daher im Interesse der Nation von größter
Wichtigkeit, ohne Rücksicht ans Abneigung und Vorliebe, gleichgültig,
ob man diesen Mann liebe oder einen andem nicht liebe, anzucrken-
nen, daß Gerechtigkeit mit Zuneigung oder Abneigung nichts zu
tun habe. England müsse ehrenhaft und fest entscheiden in Uebcrein-
stimmung mit dem Vertrag, den es selbst unterzeichnet habe. Der
Friedmsvertrag sei die Urkunde der Freiheit Polens, die auf ihm
beruhe. Das letzte Land Europas, das ein Recht habe, sich über
den Fkiedcnsveriragzu beschweren, sei Polen, denn Polen habe den
Vertrag von Versailles nicht gewinnen helfen. Durch ein grausames
Geschick sei Polen während des Krieges gespalten gewesen. Eine
Hülste seiner Söhne sei auf Seiten der Alliierten gewesen, die andere
habe gegm sie gestanden. Die eine Hälfte der Polen, die auf Sei¬
ten der Alliierten kämpfte, wurde durch die andere Hälfte entkräftet
Wenn die Alliierten von den Polen, die auf ihrer Seite kämpften,
unabhängig gewesen wären, so würde Polen heute entweder eine
dwtsche oder eine österreichische Provinz sein. Die Hälfte, die gegen
b>«Alliierten kämpfte, kämpfte bis zum Ende. Die Alliierten nahmen
dolnische Soldaten in deutschen Schützengräbengefangen. Sie fie¬
len in deutschen Uniformen, sie schaffen Franzosen, Engländer und
Italiener nieder, die für Polens Freiheit kämpften. (?) Die Frei¬
heit Polens ist Italien, England und Frankreich zu danken. Es gibt
»inen Buchstaben des Vertrags, der nicht ein junges englisches
«̂ en und nahezu zwei französische Leben bedeutet. Polen hat seine
Meiheit nicht selbst gewoirnen. Unter diesen Umständen müßte es
^ Een anderen Ländern jedes Komma des Vertrages achten. Jetzt,
»Deutschland durch das Vorgehen der Alliierten entwaffnet und

« !koö sei, sage Pole», es wolle für Oberschlesien sogar gegen den
««trag kämpfen. Korfanty sage, die Polen in Oberschleflen woll-
/u rher sterben, als sich ergeben. Wenn sie früher so gedacht hät-

. als die Schlacht für Polens Freiheit gekämpft wurde, so wären
ig« englische, französisch« und italienische Leben verloren ge»

äugen. Aber dir Polen kamen aus diese Anschauung erst, als
^«-tschland entwaffnet und hilflos war. Lloyd George fuhr fort,
den " dorauszusagen wage, sei, daß im Hinblick aus
Mid Versailles Gewalt viel, viel weniger und die Ehre
Pill-b»̂ Deutschlands und die Unterzeichnung seiner Ver¬
ein ^ it mehr ins Gewicht fallen würden. Es sei
Union Rechnung, wenn Deutschland sagen dürste: Ihr
d« Eu und unsere Verpflichtung, was habt Ihr mit
hibrüit?^ gemacht? Als es gegen uns ging um Wiederaufbau oder
habt and̂ auf der Blockadedrohungbestanden und
«üb den«EMaßnahmen ergriffen, denn Ihr wolltet uns zwingen

Polen Versailles durchführen . Was habt Ihr getan,
-K in ObeMlesien heraussorderte? Wäret Ihr damals

ebenso hartnäckig? Lloyd George erklärte, für England und die
Alliierten handle es sich nicht bloß um eine Angelegenheit ihrer
Ehre, obwohl das sicherlich nicht unterschätzt wirden dürfe, es sei
eine Angelegenheitihrer Sicherheit und ihrer Ruhe, zu zeigen, daß
sie am Vertrag festhieltcn, ob er für sie oder gegen sie spreche. Mehr
als er sagen könne, mißbillige und fürchte er die Tändelei, has
Spielen mit dem Vertrag, indem man sage, schließlich seien eß ja
nur Deutsche.

Lloyd George sagte weiter , Schlesien sei sicherlich seit Hun¬
derten von Jahren nicht polnisch gewesen. Man könne nicht
600 Jahre zurückgehen und diese fernliegenden Ansprüche er¬
heben. Polen habe geschichtlich lein Recht auf Schlesien. Der
einzige Anspruch, den es auf Schlesien oder Teile desselben
habe, sei, daß sich dort eine überwältigende polnische Mehrheit
befinde, die verhältnismäßig kürzlich dorthin kam, um in den
Bergwerken zu arbeiten oder zu anderen Zwecke«. Lloyd George
erinnerte an die Bestimmungen des Versailler Vertrags und
an das Ergebnis der Volksabstimmung. Er sagte: Die Kom¬
missare traten zusammen, um zu erwägen, wa? im Hinblick
auf die Volksabstimmung zu tun fei. Die britischen und die
italienischen Kommissare nahmen einen Standpunkt ein, die
französischen einen anderen . Die Mehrheit der Kommissare,
nämlich die britischen und italienischen, waren dafür , die Lber-
wiegend polnischen Gebiete Polen zu geben und die Gebiete,
wo, Städte und Landkreise zusammcngenommen, die Mehrheit
deutsch ist, Deutschland zu geben. Die Alliierten sollen diesen
Bericht beraten . Unglücklicherweisetraf er nicht rechtzeitig ge¬
nug für die Londoner Konferenz, ein. Aber die Alliierten
waren schon im Begriff , darüber zu beraten . Ohne die Be¬
ratungen oder die Erörterungen zwischen den Regierungen ab¬
zuwarten , brach der polnische Aufstand aus mit dem Zweck, die
Alliierten vor eine vollendete Tatsache zu stellen. Dies war
eine vollkommene Herausforderung des Versailler Vertrags.

Bezüglich der Haltung , die die polnische Regierung gegen¬
über den Vorgängen in Oberschlesien einnehme, führte Lloyd
George aus , die polnische Regierung habe die Verantwortung
abgelchnt und er sei genötigt gewesen, diese Erklärung als
Ausdruck ihrer wahren Meinung anzusehen. Aber eine solche Er¬
klärung sei einmal zuviel ergangen . Lloyd George erinnerte
an die Regelung der litauischen Frage , bei der die Vereinigten
Staaten , Frankreich, Italien und England beteiligt waren.
Wilna sei von regulären polnischen Truppen besetzt worden,
was eine Herausforderung der Alliierten gewesen sei. Polen
sei ersucht worden, die Truppen zurückzuziehen, habe jedoch die
Verantwortung für die Besetzung abgelehnt . Dasselbe habe
sich jetzt ereignet , dieselbe Ablehnung der Verantwortung . Die
Tatsache, daß Waffen von Polen her eingeführt wurden , daß
Offiziere die Grenze überschritten, mache es sehr schwer, sich
dem Gefühl zu verschließen, daß die Ablehnung der Verant¬
wortung nicht anders als bloß im Wortsinn zu deuten sei. Als
d'Annunzio in Herausforderung der italienischen Regierung
Fiume wegnahm, fühlte die italienische Nation , daß ihre Ehre
im Spiel war , und d'Annunzio und seine Leute mußten ans
Fiume hinaus . Die Italiener schritten sogar zu bewaffnetem
Eingreifen , denn sie fühlten , daß die Ehre einer großen Nation
in die Angelegenheit verwickelt war . Er halte Polen dieses
schöne Beispiel vor . Das höchste Interesse der Alliierten gehe
dahin , den Vertrag von Versailles innezuhalten . Gegenwärtig
hätten sie die Uebcrmacht auf ihrer Seite und Deutschland habe
sich unterworfen . Die Zukunft sei dnnkel nnd ungewiß.( !1

London, 13. Mai . Im Unterhaus fragte Sir Samuel Hoare,
über die in Oberschlesien durch die polnischen Aufständischen
geschaffene Lage sprechend, an , ob die alliierten Delegierten an
Ort und Stelle die getroffenen Vorbereitungen bemerkt und ob
sie ihren Regierungen darüber Bericht erstattet hätten . Wenn
dies der Fall gewesen sei, weshalb dann nicht Vorsichtsmaß¬
nahmen getroffen worden seien, um die Durchführung des
Staatsstreichs zu verhindern . Sir Samuel Hoare forderte , daß
ein Druck aus die polnische Regierung ausgeübt werde, um die
polnischen Freibeuter zu zwingen, Oberschleflen zu räumen.
Kenworthy erklärte, daß es besser sei, ganz Oberschlesie» würde
an Deutschland gegeben.

Zur Lage in Oberschleflen.
Fortdauer der polnischen Schreckensherrschaft.
Oppeln, 13. Mai . Folgendes Telegramm ist an die Inter¬

alliierte Kommission in Oppeln gerichtet worden : In der Nacht
zum 13. Mai wurden in der Stadt Kattowitz von den bewaff-
nejen Insurgenten .Plünderungen vorgenommen. Es wurden

geplündert das Restaurant „Bismarckkeller", nachdem die Ein-
gangstür durch drei Handgranaten aufgesprengt worden war,
die Ortsstelle der Heimattreuen , in dem mitten in der Stadt
gelegenen Hause Teichstraße 10. Die Plünderer hielten sich
dort mehrere Stunden auf. Ferner wurden geplündert zwei
Lebensmittelgeschäft« in der Heinzelsiraße. Die französischen
Truppen find gegen diese Plünderungen in keiner Weise ein-
geschritten. Die Bevölkerung ist vollkommen schutzlos. Es
wird um energische Anweisungen an den Kommandanten von
Kattowitz gebeten, daß er mit allen Mitteln gegen derartige
bolschewistischeAusschreitungen vorgeht. Die deutschen Par¬
teien und Gewerkschaften.

Breslau , 13. Mai . Wie aus Kattowitz gemeldet wird , find
die Dienst- und Privaträume des Landesbczirksleiters der
technischen Rothilfe in Kattowitz von polnischen Banden zer¬
stört und ausgeraubt worden.

Berlin, 14. Mai. Blättermeldungen aus Kattowitz zufolge neh¬
men die Verpflegungsschwierigkeitenbei der polnischen Jnsurgen-
tenarmee immer größeren Umfang an. Laut »Berliner Lokalanzet-
ger" hat ein polnischer Führer in Kattowitz erklärt, daß man in
wenigen Tagen mit dem Zusammenbruch der Jnsurgentenarmee rech¬
nen müsse. Einer weiteren Meldung des »Berliner LokalanzeigerS"
zufolg« ist ein polnischer Geheimbesehl in deutsch« Hand gefallen,
der sich auf die Kämpfe um Kandrztn bezieht. Nach dem Besetz!
verloren dort die Polen allein an Toten 175 Mann . Der Bericht
spendet der ersten und zweiten Batterie des 16. polnischen Attillcrie-
regiments lebhaften Beifall und Anerkennung für die Eroberung
von Kandrzin.

Oppeln, 13. Mai. Die polnischen Aufrührer bedienen sich nach
wie vor der amtlichen polnischen Funkenstationen, um mit deren Hilfe
Verleumdungeng-gsn die schwerbedrohten Deutschen in Oberschleflen
zu verbreiten. So wird in einem Warschauer Funkspruch gemeldet,
daß die verwundeten polnischen Aufrührer von den Deutschen ge¬
tötet wurden. Diese Tatsache sei durch das Kommando der Auf¬
rührer bestätigt. Die Meldung ist eine nichtswürdige Verleumdung,
die auch unter den Aufrührern verbreitet wird, um diese gegen die
deutschgesinnte Bevölkerung noch mehr aufzuhetzen. — Wie einwand¬
frei festgestcllt ist, besteht zwischen Korfanty und dem polnischen Ge¬
neralkommando in Posen eine besondere Fernschreiberverbindung. —
Die Lage in der Stadt Kattowitz spitzt sich immer mehr zu. Es
laufen ständig neue Meldungen über Plünderungen und Raubzüge
der Aufrührer in einzelnen Stadtteilen ein. Die deutschen Kreise
rechnen mit einem in den nächsten Tagen bevorstehenden Angriff.
Auch ans Nikolai werden Plünderungen der Aufständischen gemeldet,
die sich nicht mehr in der Hand der Führer befinden. Ueberaus ernst
ist auch die Lage tm Landkreise Gleiwitz. Dir Insurgenten requi¬
rieren größere Mengen an Schlachtvieh, sowie Pferde. Die LebenS-
mtttelnot in den Industrie -Bezirken des Landkreises Gleiwitz wächst.
In Hindenburg wurde daS Flüchtlingslager von den Aufrührern ge¬
plündert. 3V Flüchtlinge wurden vertrieben. Im Kreise Groß-
Strehlitz wurden den Aufständischen vier Maschinengewehreabge¬
nommen. Ein Granatenwerfer wurde zerstört. Gogoliu mußte von
den Polen geräumt werden. In den übrigen Kreisen ist die Lage
unverändert.

Rücktritt des deutschen Bevollmächtigten.
Berlin , 13. Mai . Der deutsche Bevollmächtigte für den Ab¬

stimmungsbezirk Oberschleflen, Fürst Hatzfeldt, hat sein Amt
niedergelegt . Es waren ihm von der interalliierten Kom¬
mission Zusicherungen gemacht worden, die ihn in den Stand ge¬
setzt hatten , der Bevölkerung eine Besserung und Beruhigung
zu versprechen. Die von der alliierten Kommission gemachten
Zuficherungen find jedoch nicht erfüllt worden . Fürst Hatzfeldt
war also nicht in der Lage, fein Versprechen einzulösen und hat
sich deshalb zu seinem Schritt verpflichtet gefühlt.

Korfanty widerlegt die Alliiertenkommissio «.
Berlin, 13. Mai . Nach einer Meldung der »Vosstschen Zeitung'

aus BreSlan widerlegt Korfanty die Behauptung Leronds über das
Richtbrstrhen eines Abkommens mit den Insurgenten durch Ver¬
öffentlichung eines Tagesbefehls der polnischen Kampfgruppe Ost. in
dem es heißt, daß die Festsetzung der Demarkationslinie und der
Waffenstillstand unterzeichnet worden seien von dem französische«
Oberst L. Adam, dem italienischen Oberstleutnant Pariggi , dem eng-
lisch-» Hauptmann Gascol und seiten« der Polen von den Kom-
manvierrndrn OlowSki, ToMS und LaskowÄi. Dieses Abkommen
sei GenerÄ Lerond übermittelt worden.

Die interalliierte Kommission erwägt . . .
London, IS. Mai. Im Unterhaus erstatte Harmsworth, die In-

teralliiette Kommission in Oberschlesien erwäge die Möglichkeit einer
Lerstärkung der Stteitkräfte, die der AbstimmungLkommisslon zur
Verfügung stehen.

Die Haltung Amerikas.
Patts , 13. Mai . Havas meldet aus Washington, dort werde er¬

klärt, daß dir Ver. Staaten sich der Teilnahme au den Beratung««



Wer Oüerschlesien enthalten würden , wenn di« Frage vor den Ober¬
sten Rat komme. Mail nehme an , daß Oberst Harvey nach den ihm
zugegangenen Anweisungen nur insoweit tätigen Anteil an den Be¬
ratungen nehmen werde, als sie die amerikanischen Interessen be¬
rührten . — Die Haltung Amerikas ist wirklich überwältigend . Es
gibt sich dauernd den Anschein der Interesselosigkeit an den euro¬
päischen Verhältnissen , und unterstützt so die Alliierten aufs beste.

Ausland.
Errichtung einer Monarchie in Südslavien.

Belgrad , 13. Mai . Die verfassunggebende Versammlung hat
mit 227 gegen 93 Stimmen im Prinzip der Bildung eines
serbisch-kroatisch slowenischen Königreichs zugestimmt.

Frankreich fetzt die militärischen
Vorbereitungen fort.

Paris , 13. Mai . Es werden noch immer Truppen und Frei¬
willige nach dem Rheinland befördert.

Die Zollabgabe auf deutsche Waren in England
bleibt bestehe »».

London , 13. Mai . Im Unterhaus teilte Lhamberlain mit,
dag die Regierung es für untunlich halte , das Gesetz betresfend
die Zottabgabe auf die deutsche Ausfuhr aufzuhebeu , und so
lange ruhen zu lassen , bis weitere Erfahrungen gemacht sein
würden über die Wirkung der Bedingungen , denen Deutsch¬
land zugestimmt habe . Der Zollsatz wurde auf 26As herab¬
gesetzt und dieser in England erhoben . Dieser Zollsatz werde an
die Stelle der allgemeinen Abgabe auf alle deutschen Export-
giiter treten.

Die ernste Arbeitskrifis in England.
London . 13. Mai . Am 1V. Mai waren im Vereinigten

Königreich 1920 360 Arbeitslose und 1677 966 Kurzarbeiter
verzeichnet . I » den obigen Zahlen find die Streikenden,
1266 066 Bergleute , nicht enthalten.

London , 13. Mai . Der Eisenbahnarbeiterverband hat be¬
schlossen, den Transport importierter oder von Streikbrechern
verladener Kohle zu verweigern.

Angebliche bolfcherviftifchePropaganda in England.
London , 13. Mai . Llorjd George gab vor einer Abordnung

von Mitgliedern des Parlaments , die ihm Entschließungen
unterbreitete , in denen eine sofortige Aktion gegen die Agita¬
toren gefordert wird , die von auswärtigen Revolutionären be¬
zahlt oder unterstützt werde », um internationale Unruhen her¬
vorzurufen , die ernste Lage zu. Wenn die Vollmachten der Re¬
gierung zu einer Aktion befähigten , die jiir nicht ausreichend
befunden werden sollte , werde die Regierung nicht zögern , sich
deshalb an das Parlament zu wenden.

Amerikas Kriegspolitik gegen Japan auf dem
Amweg Uber China.

Paris , 13. Mai . In einem Kabeltelegramm der „Chicago
Tribüne " aus Washington sucht China die Unterstützung der
öffentlichen Meinung in den Vereinigten Staaten und in den
britischen Kolonien gegen eine Erneuerung des englisch -japani¬
schen Bündnisses , Der in Washington eingetroffene Ratgeber
des chinesischen Präsidenten , Simpson , erklärte , daß eine weitere
Ermutigung der japanischen Politik wahrscheinlich zu einem
Krieg mit den Vereinigten Staaten führen würde.

Deutschland.
Weitere Verlängerung der Frist

zur Einkommensteuererklärnng.
Berlin , 13. Mai . Die Frist zur Abgabe der Einkommen¬

steuererklärung ist mit Rücksicht auf die Pfingstfeiertage bis
Dienstag , de» 17. Mai verlängert worden.

Eine Erklärung der A . S . P . D.
Berlin , 14. Mai . Das Zentralkomitee der U. S . P . D . ver¬

öffentlicht in der „Freiheit " eine Kundgebung zur politischen
Lage , in der das deutsche Proletariat ausgefordert wird , seine
ganze geschloffene Macht einzusetzen für das ehrliche Bemühen
Deutschlands , die wirtschastlichcn Bedingungen des Entente-
Ultimatums zu erfüllen und für die restlos durchzufiihreir .de
Entwaffnung , sowie für die Aburteilung der Kriegsbeschuldig¬
ten . Als dringende Maßnahme zur Erfüllung der wirtschaft¬
lichen Bedingungen wird eine direkte und weitgehende Heran¬
ziehung der Gewinne der Industrie , des Handels und des Groß¬
grundbesitzes gefordert.

Kommunistischer Landesverrat.
Berlin , 13. Mai . Das Reichswehrministerium teilt mit : Die

in der Roten Fahne vom 13. Mai 1921 morgens unter der
Ueberschrift : „Reichswehrputsch gegen Oberschlcsieu " veröffent¬
lichten sechs angeblichen Befehle des Reichswehrministers sind
vom ersten bis zum letzten Worte gefälscht , die an sie ge¬
knüpften Folgerungen demzufolge unwahr . Das Reichswehr-
Ministerium wird gegen die Rote Fahne wegen Hochverrats
Vorgehen.

Berlin , 13. Mai . Das Reichswehrminifterium teilt mit : Die
angeblichen Befehle des Reichswehrministeriums in der „Roten
Fahne " am 13. Mai morgens haben eine rasche und eigenartige
Aufklärung erfahren . Wie der Untersuchungsrichter des Reichs¬
gerichts mitteilt , ist der Buchhalter Wozuikowski , ein polnischer
Agent , dem gegenüber ein Verfahren wegen Landesverrats
schwebt , geständig , diese und andere Befehle selbst hergestellt,
photographiert und die Photographien dieser Fälschung als
echte Befehle der polnischen Regierung übermittelt zu haben . Die
Photographien befinden sich bei den Eerichtsakten.

Eine furchtbare Wahnsinnstat.
Freiimrg i. Br ., 12. Mai . In der benachbarten Gemeinde Feld¬

kirch hat in einem Anfall von Geistesgestörtheit die 43 Jahre alte
Berta Breitt im Keller des Hauses ihres verheirateten Bruders
dessen drei Kinder mit einem Beil erschlage» und sich dann selbst
das Leben durch Erhängen genommen,

Aus Stadt und Land.
Ealrv . deu 14. Mai 1921.

Dienstnachricht.
Dem Vorstand des Nealprogymnasiums und der Realschule,

Rektor Dr . Knödel,  ist der Titel „Studiendirektor " ver¬
liehen worden.

Goldenes Hochzeitsjubiliinm.
Am letzten Sonntag feierte im Kreise der Kinder und zahlreichen

Enkel der frühere Zic-arreiiarbciter Wilbelm Prob " »d seine Ehe¬
frau Therese geb. Walz das Fest der goldenen Hochzeit. Am 7. Mai
1871 war einst das junge Paar in Altburg getraut worden . Seit
vielen Jahren wohnt die Familie in Calw . Mit Rücksicht auf die
Kränklichkeit des Jubelpaares fand die kirchliche Feier im cugstsu
Familienkreise statt . Im Rainen der Stadtverwaltung überreichte
Stadtschuliheiß Gähner  eine sinnige Ehrengabe . Die Glück¬
wünsche der Kirchengemeiude übsrbrachte mit einem Geschenke Dekan
Zeller.  Der Herr Staatspräsident hatte ein Glückwunschschreiben
und eine Ehrengabe gesandt . Auch die Oberkirchcnbehörde ließ ein
Jubiläumsgcschenk überreichen . — Möge dem Jubelpaare ein schöner
Lebensabend beschieden sein!

Außerordentlicher Zugverkehr an Pfingsten.
Uebcr Pfingsten verkehren nachstehende außerordentliche Per-

souenzüge mit Wagen 2., 3., 4. Klasse : Am Samstag,  den
14. Mai Mai : Pforzheim  ab 2.16, Calw ab 3.17, Euungen
ab 3.66, Freudenstadt an 6.01 Uhr nachm . : am Sonntag,  den
13. und Montag , de» 16. Mai : Pforzheim  ab 3.42, Calw
ab 6.33, Nagold an 7.36 vorm . ; Pforzheim ab 2.16, Calw ab 3.17,
Nagold an 3.33 nachm . : Nagold ab 5.40, Teinach ab 6.63, Calw
ab 6.12, Pforzheim an 7.60 nachm . : Calw  ab 7.10 nachm,,
Renningen an 8.23 nachm . Am Sonntag außerdem Stutt¬
gart  ab 1.45, Calw an 6.39 vorm . Am Mei»:tng außerdem
Pforzheim  ab 8.20 vorm ., Liebeuzctt an 9.08 vorm , und
Liebenzell ab 6,38 nachm ., Calw an 6.35 nachm . Die Züge
halten auf sämtlichen Zwischensiationcn zum Aus - und Ciu-
steigeu an.

Wogenfahrte » bei Hochzeiten und Taufe»
sind kein „Vergnüge »»".

4- Der Gemeinderat Calw .ftzt bekanntlich vor einiger Zeit
beschlossen, Zuschläge zur Vergnügungssteuer für eine Reihe von
Gebieten zu erheben , darunter auch fiA W a g e n fa h r t c n,
ausgenommen solche bei Hochzeiten und Taufen
von und zur Kirche.  Das Ministerium , dem dieser Be¬
schluß zur Genehmigung vorgelegt worden war , hat sich nun
dahin geäußert , daß nach der übereinstimmenden Auffassung der
Ministerien des Innern und der Finanzen Wagenfahrten
d e r ge na  n n t e n Ar  t zu den in der betreffenden Minifterial-
verfügung ausgefiihrten „Ve r g n ü gu n g s - und Rund¬
fahrten " nicht zu rechnen  und damit überhaupt
steuerfrei  seien . — Sehr richtig!  wird mancher Be¬
teiligte im Brustton der Ueberzeuguug ausrusen.

Theater.
K Das Pforzheimer Viktoria - Theater  schloß sein

Calwer Gastspiel am Don :< rstag abend ab mit dem dreiaktigen
Schwank : Z wa n gse i 11quar  t ier  u n g. Eine Doppelfirma
— bei Lustspiel und Operette ja keine Seltenheit mehr — Ar¬
nold  und Bach  sind die Verfasser dieses Durchschnittstückes.
Etwas Situationskomik , ein paar gute Kalauer und einige
schlechte Witze täuschen zwar hin und wieder über die Dürftig¬
keit der Handlung hinweg , machen aber noch kein Kunstwerk
daraus und lassen lediglich eine gewisse Seichtheit des In¬
haltes stärker hervortreten . Alles in allem : eine Sache , die
man schließlich hinnimmt , wenn sie gut gespielt wird . Das war
im allgemeinen der Fall , wenn auch der Souffleur allzuhäufig
dem Gedächtnis »achhelfen mußte . Vielleicht kam das auch
von den Kürzungen und der Eile her , in der — in 1 )«i Stunden
— das Stück gegeben wurde . „Zug " war darin . Daß im be¬
sonderen keine Uebertreibungen vorkamen , ist der Spielleitung
zu verdanken . Kurt Sprinz  gab den Wohnungsamtdezcr-
nenten Dr . Hellwig in einer sympathisch wirkenden natürlichen
Selbstsicherheit manchmal aber etwas phlegmatisch . Direktor
Max Müller  hatte als Anton Schwalbe , Kommiffionsrat und
Fabrikbesitzer , mit Recht die Lacher auf seiner Seite . Er bewies
sein Können dadurch , daß er durchweg mit seinen darstellerischen
Mitteln Maß zu halten wußte . Sein : „Anton , zieh die Bremse
an !" kam jedesmal anders gemimt und gesprochen heraus.
Hervorzuheben wären noch Erna Kerste ns  und Georg Sei¬
tel  als neuzeitliches Bedientenpaar und Lina Habermann
als Etelka Kereköshazy . Sie hätte aber noch lebhafter , rassiger
und sprühender sein dürfen und das „Deitsch " kann nicht ge¬
brochen genug aus dem Munde einer hübschen Ungarin ertönen.
Die übrigen mögen sich mit einem Gesamtlob begnügen . Wir
haben viele lachen hören , aber auch die Bemerkung vernommen,
daß ein gutes  Lustspiel uns noch besser  unterhalten mü de.
Dem schließen wir uns an.

Landtag.
(SCB ) Stuttgart , 13, Mai , In der Tchlußäbstimmuiig wurde

das Gesetz betr , die Hüttenwerke mit 33 gegen 27 Stimmen der So¬
zialdemokraten , Unabhängigen und Kcnimunisten angenommen , Tann
wnrde die Beratung des Staatshaushaltplans in neuer Lesung vor-
gcnommen , Finanzminister Liesching  forderte die Absetzung der
1,3 Millionen für die Einwohnerwehr mit Rücksicht auf die Annahme
des Ultimatums . Pflüger (Soz .) teilte als Berichterstatter des
Finanzausschusses mit , daß der Abmangcl des ordentlichen Etats
29,8 Millionen beträgt , der aus dem Vorratskapital der Staatshaupt¬
kasse gedeckt werden soll, Abg. August Müller (B .B .) begründete
seinen Antrag auf Erhöhung der Abzüge bei den Katastersteuern und
auf Heranziehung der Höchstsätze bei der Wandcrgcwerbesteuer zur
Unterbindung der unlauteren Konkurrenz durch Hausierer . Finanz-
minister Liesching  entwarf eilt düsteres Bild der FinanzverhSlt-
nisse. Man werde im nächsten Jahr mit den Steuerinitteln noch
weniger auskommen . Ohne .Hilfe vom Reich jei eine geordnete Ji-

nauzwirtschaft nicht möglich. Man muffe an die indirektem

gehen. Neue Aufgaben dürfen dem Staat nicht gestellt werden, lU,
Arndernng des Katastergesetzes werde noch tn diesem Jahre vvW.
legt, aber der Ertrag dürfe nicht geringer werden. Die Aandir-
gcwerbrsteucr werde vom nächste» Jahre ab geändert, Ulrich
(Soz, ) beantragte Verweisung der von der Rechten gestellten An¬
träge an den Finanzausschuß und begründete einen Antrag
Keil -Andre aus Nachprüfung der Preise für die Wocheusohckall«
und Wiedereinführung von Arbeiterwochenkarten und TEmie,,.
Polnische Arbeiter sollten nicht zugelassen werden, Eyrle (ULP,,
wandte sich gegen die Einrichtnng einer Druckerei im Zelleiigefimz,
ms iu Hellbraun . Fischer (BP ) widersprach gleichfalls Kr
Errichtung von Gewerbebetrieben in den Gesiingmsstn. JuKzmft
nifter Bolz  verwies auf die Notwendigkeit , die 2306 GefmMa
in dcil Strafanstalten zn beschäftigen. Möhler (Ztr .) verlaG,
baldige Vorlegung des Gesetzes wegen Umbaues des WilhelmsW
und besprach dann die Lage des Baugewerbes . Den Antriigm du
Rechten, die im Stcuerausschuß weiter beraten werden sollten, sich
seine Partei snmpaihisch gegenüber . Dingler (B .B.) begriinbrk
den Antrag auf Freigabe des Viehverlehrs und Beseitigungd«j
Landesviehamts . Nach weiteren Bemerkungen des Finanzmimstm
Liesching  und des Sozialdemokraten Ruggaber  wegen dll
Verhaltens der Forftdirekiion , die auch Dingler  in Sachen dn
Holzabgabe und Anweisung von Bauplätzen angegriffen Halle, bi-
gründete Zentler (B,B, > noch einen Antrag auf Abgabe»«
Waldstreu au di- Landwirte . Um 2 Ukr mußte aber dar kam z,
einem Viertel besetzte Haus die Weiterberatnng auf Samstag »«1.
mittag 8 Uhr vertagen.

Dom Rathaus.
Unter dem Vorsitz von Stadtschultheiß Eöhnei  W

am Donnerstag mittag eine ösfenttiche Sitzung des Eeinmk-
rats statt . Entsprechend einem Beschluß des Gemeinderats m
die Verpachtung des Calwer Hoss öffentlich ausgeschrieben wi-
den . Zu der Versteigerung des Pachtguts hatten sich zahlreich«
Liebhaber am Donnerstag auf dem Rathause cingesunden. Di«
Verpachtbedingungen waren im allgemeinen die gleicheng«-
blieben . Die Pachtzeit wurde von Lichtmeß 1922 bis Ml jch
geseyt . Die Stadt behält sich das Recht vor , bei Eintreten gay
besonderer Ereignisse das Pachtverhältnis bei halbjähriger Kün¬
digungsfrist zu lösen . Der Pächter muß sich verpflichten, ciim
guten Viehstand zu halten zwecks möglichster Steigerung dn
Milchprodukrion . Im Falle der Benötigung eines Spielplatz«
soll das nötige Areal gegen entsprechende Herabsetzung d«
Pachtgeldes abgetreten werden . Das höchste Angebot , das ki
der Versteigerung jedoch nicht wiederholt wurde , war löM .I.
Bei der Versteigerung bot der Landwirt Otto Ebener W
Lausten a . R . !>630 -il , der bisherige Pächter Kling ansanP
6650 , später 8036 - ll, während der Maschincnstricker Eolllot
Schechinger  von hier , der das Gut mit seinem Bruder k-
wirtjchaflen will , 8756 <>i bor . Die Mehrheit des Kollcgi«
vertrat den Standpunkt , daß man im Hinblick ans die geringen
Aiigeboisunierschiede die Calwer Interessenten berücksichtig«
solle. Für die Berücksichtigung des seitherigen Pächters sprach

der Umstand , daß die Familie schon 36 Jahre aus dem Hai«
tätig ist , während seine bisherige Wirtschaftsführung von o«l-
schiedeuen Seiten beanstandet wnrde . In namentlicher Ab¬
stimmung wurde das Gut schließlich um den Preis von Avil
au den bisherigen Pächter weiteroerpachtet , und zwar mit ll
gegen 7 Stimmen bei einer Enthaltung . — Die Minister,Ä-
abreilung für Fachschulen hat mitgeteilt , daß ab 1. Mai and«!
Gewerbeschule Nagold ein weiterer Hilfslehrer angestellt ward«»,
wodurch sich die Möglichkeit ergebe , daß dieser neue Lehm ach
in Calw noch einige Stunden übernehmen könne. Es wird da¬
her ersucht, den Gedanken der Anstellung eines gemeinschaftlich»
Hilfslehrers sür die Gewerbeschulen Calw und Nagold i» Er¬
wägung zu ziehen . Im örtlichen Gewerbeschulrat , dem der Mo
schlag zur Vorberatung überwiesen worden war , hatte da
Schulvorstand , Gewerbcschulrat Aldinger,  einen Hebel»
über die Schuloerhältnisse gegeben .wonach vom 1. Mai ab da
1. Klasse 2 Abteilungen mit 32 und 34 Schülern hat , die 2. KW
3 Abteilungen mit 26, 29 und 24 Schülern , die 3. Klassem
3 Abteilungen von 37, 27 und 28 Schülern : weiterhin best«
noch eine gemischte Abteilung mit 13 und eine HandelsabteilM
mit 18 Schülern . Nach Ansicht des Schulvorstandes können»
Verhältnisse in der 1. und 2 . Klasse belasten werden, dageM
sollte die 3. Klaffe wegen der hohen Schiilerzahl in 4 statt ^
her 3 Abteilungen geteilt werden . Für die Klaffe 3 sti ^
Normalzahl von 26 Schülern vorgeschrieben . Von den 75 bn
richtsstundcn , die in der Woche zu geben seien , hätten die bei
Gewerbelehrer 76 Unterrichtsstunden zu geben . Verpflichte
der Schulvorstand zu 2i , der andere Gewerbelehrer zu 28
den . Cs würden also 18 Stunden übrig bleiben . Von
sollte der Nagolder Lehrer 14 übernehmen , während dier  p
lichcu 4 Stunden ohne Entgelt » von . den hiesigen Herren u
nommen werden sollen . Wie der Vorsitzende mitteilte , habea
läßlich der letzten Prüfung der Regierungskommiffar siche
falls für die Teilung der 3. Klasse in 4 Abteilungen ans»
sprachen . Da der Schulvorstand die Vorschläge aus der >
des Gewerbeschulrats , durch geeignete Zusammenlegung
Unterrichtsstunden die Stundenzahl zu verringern , »ich
durchführbar erklärte , so war dieser zu dein Beschluß ge' am^
dem Gemeinderat die gemeinschaftliche Anstellung tws ^
werbelehrers mit Nagold zusammen anzucmpfehlen . Die !
würden sich bei hälftiger Teilung auf 8666 belaufen, um I
die Bezahlung von 3 Ilebeistunden nur 726 N ausmachen , ^
Der Vorsitzende schlug auch vvr , die Amtskörpcrschaft um ^
»ahme eines Drittels des Gewerbeschulaufwands zu ^
aus dem Bezirk 94 Schüler , also etwa ein Drittel der >!
zahl die Gewerbeschule besuchen. KR . San"  w a ^
sich iin Hinblick auf die finanzielle Frage gegen den
Unter den heutigen Verhältnissen müßten sogar a » de» !
sitüten und technischen Hochschulen die Sludierenden u
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«iklichsten Verhältnissen di« Vorlesungen anhören . und es soll«
deshalb eine andere Lösung der Einteilung der Unterrichts¬
stunden oder der Anstellung hiesiger Hilfskräfte für die Aeber-
kundcn gesucht werden. Das Kollegium schloß sich dieser Auf¬
lassung an, worauf die Angelegenheit an den städtischen Ee-
«erbeschulrat zurückoerwiefen wurde mit dem Ersuchen, neue
Vorschläge bezüglich der Verteilung der Unterrichtsstunden vor-
zulegen, Zm Zusammenhang mit dieser Frage teilte der Bor¬
gende noch mit , daß der Eewerbeoberschulrat bezüglich des
Gesuchs der Stadt um ständige Besetzung der 2. Gewerbelehrer-
stelle geantwortet habe, die Frage habe zurückgestellt werden
nmssea. — Die Zentralstelle für die Landwirtschaft hat das
Gesuch um Gewährung eines Beitrags zur Möblierung der
2 Schulklasse der hiesigen landwirtschaftlichenWinterschule ab¬
schlägig beschieden, mit der Bemerkung , daß dafür keine Mittel
vorhanden seien. Dagegen wird vorgeschlagen , ein Gesuch an
dt« Amtskörperschastund den landwirtschaftlichen Bezirksverein
zu richten. Zugleich macht die Zentralstelle darauf aufmerksam,
dost im nächsten Wintersemester die Fortführung de» Wirt-
schastsbetriebs nicht mehr möglich sei, weil das den größeren
Schulbetrieb störe. Demgegenüber wies der Vorsitzende darauf
hin, daß di« Zeiiiralstelle seinerzeit die Fortführung der Wirt¬
schaft gestattet habe, insolange keine Störung des Schulbetriebs
eintreie. In der Fortführung des Wirtschaftsbetriebs in dem
zugestandenen Umfange könne die Stadt aber keine Störung des
Echulbeiriebs erblicken. — Der christliche Verein junger Männer
hat eine Eingabe an den Eemeinderat gerichtet , um Ueber-
lafsung der Turnhalle für Turnübungen , die von Lehrer Bra¬
cher  geleitet würden. Es hätten sich von den 70 Mitglieder»
Les Vereins jetzt schon 10 zum Turnen angemeldet . Nach Rück¬
sprache mit dem Turnverein schlug der Vorsitzende vor , den Ver¬
ein zu ersuchen, sein Gesuch nach dem 5. August zu erneuern,
da vorläufig die Turnhalle jeden Abend durch den Turnvarein
belegt sei. GR. Staudenmeyer  begründete als Vorstand
-es Turnvereines die vorläufige Ablehnung damit , daß der
Turnverein zurzeit fast jeden Abend die Turnhalle benötige für
seine Vorbereitungen zum 75. Jubiläum des Vereins , das man
würdig zu begehen beabsichtige. Es freue ihn , daß der eo.
Nnglingsverein sich auch dem Turnen widmen wolle , und es
stehe ihm frei, sich auch jeden Abend an den Hebungen zu be¬
teiligen. Auch ER . Pfrommer  bemerkte , daß die Mitglieder
dieses Vereins sich ohne sittliche Gefahr an den Hebungen des
Turnvereins beteiligen könnten. Sie würden kein unchrist¬
liches Wort hören, und sie würden sicherlich gewissensrein und
mit gestählten Kräften wieder nach Hause kommen. — Die Firma
Christian Ludwig Wagner  hat zu Siedlungszwecken 20 000 -st
zur Verfügung gestellt, unter der Bedingung , daß die Privat¬
hauser der Inhaber von der Wohnungskommission nicht in An¬
spruch genommen werden . — Die Ausführung des Beschlusses,
den Angehörigen der Siedlungsgefellschaft städtisches Holz zum
Taxpreise von 80H zu überlassen , ist auf Schwierigkeiten ge¬
stoßen, weil das Holz sehr verschieden gelagert ist, so daß unlieb¬
same Auseinandersetzungen zwischen den Handwerkern nicht zu
vermeiden gewesen wären . Es wurde deshalb nach längerer Er¬
örterung beschlossen, das Holz städtischerseits zu verkaufen , und
die Differenz zwischen dem Erlös und den 80H der staatlichen
Forsttaxe an die Siedler abzuführen . Es handelt sich um 225
Festmeter Tannen 1. Klasse, für die man mit einem Durch-
schnittserlös von 180 der staatlichen Taxe rechnet, also 105
pro Festmeter. Davon soll der HolzLedarf von 5 Doppelwohn-
hausern gedeckt werden. Die Siedler erhalten also dadurch
einen erheblichen Beitrag zum Wohnungsbau . — Auf das Er¬
suchen der Stadtverwaltung an das Finanzministerium im Hin¬
blick auf die hier herrschende Wohnungsnot ein Dienstgebäude
für Staatsbeamte zu erstellen , hat dieses angefragt , ob die Stadt
bereit sei, einen Bauplatz abzutreten . Der Eemeinderat be¬
schloß2 Plätze anzubieten , und zwar den einen an der Ecke Neue
und Alte Altburger Steige im Umfange von 13 a, den andern
bei -er Kammfabrik Denzel,  unter Berücksichtigung der
dieser Firma bezüglich etwaiger Erweiterungsbauten zuge¬
standenen Ansprüche. Für den Quadratmeter soll ein Preis von
1 -<t verlangt werden.

Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Herrin Schücknng.

»Wir hatten ihn so oft geschlagen '."
»Nicht immer !"
»Ah bah, fast immer . Und wenn Donaparte , dieser junge

Leusel, ihn von Süden , Moreau , dieser alt « Löwe , ihn von
Westen und wir uns alle für wahre Teufel hielten , ihn von
Norden packten, wie konnten wir etwas anderes erwarten , als

über den Leib zu marschieren bis nach Wien !"
»Und trotz aller eurer Teufeleien und eures Löwengebrülls

nw ihr nun doch geschlagen!" erwidert « bitter Marcelline dem
meneral Drwignot.

»Wir werden schon Revanche nehmen ! Aber ich sehe da
^ »k!' ""^ örach sich der General, auf die Mühle und das
»orsthaus deutend. „Ob das Goschenwald ist? Lassen Sie
leyen, wandte er sich zum Adjutanten,
los,« Adjutant reichte ihm die Karte ; während er darauf

che, sprengten ein paar seiner Reiter sowohl nach der Mühle,
r nach dem Forsthause hinüber . Aber trotz des Gerassels,

» . ^ "" die Türen pochenden Säbelscheiden machten, öffnete
, , dieser Türen . Das Mühlrad stand still , kein Rauch

Fra, au ^ ben Essen. Die Müllersleute sowohl wie
Margaret im Forsthaufe mit ihrem kleinen Schützling

"»Mn sich geflüchtet haben.
iss di ^ h"UNÄen scheinen verlassen, " sagte Duvignot , „auch
di». « "*l**"ung von der Heerstraße nicht groß genug , als daß

iain könnte. Nur weiter , weiter !"
werd-mr aschwader setzte sich trotz des steinigen und steiler
batt- » ^ '.̂ alen Weges in Trab . Di « Spitze der Truppe
bas ena Viertelstunde die Höhe erreicht, auf der man in

»e Bergtal hinunterschaute , das von Haus Coschenwald

Der Ruf nach innerer Freudigkeit.
Von Adam Albert - München.

Wohl zu keiner Zeit war der Ruf nach innerer Freudigkeit so
vordringlich ale heute, da wir unter dem erbarmungslosen Drucke
eines verlorenen Krieges und in der Furcht vor der Zukunft leben.
Wir find geneigt, unsere Schwermut und Verdrossenheit mit unserer
Gemütsverfassung zu entschuldigen. Alle starken und alle häßlichen
Eindrücke von außen, alle quälenden Gedanken jedoch bekommen
keine Gewalt über uns , wenn wir entschlossendar Heilmittel ergrei¬
fen, das jedem von uns frei zugänglich ist — die Gottesidee und
die Pflege seelischer Eigenschaften. Wir müssen das Gute und Wahre
wieder als Kraft empfinden. Das Wissen, der Geist allein machen
nicht glücklich. Auch die Seele will ihr Teil . Aus ihr stammt die
innere Freudigkeit. Materialisten und Skeptiker habe« die Zweifel
in die Welt gebracht. Zugegeben : eS herrschen viel Haß, Arid,
Treulosigkeit, Enttäuschung und Schwindel in der Wett, aber noch
niemals haben dies« satanischen Hebel, mit denen uns auch unsere
Feinde überschütten, die Wett aus den Angeln gehoben. Mer
Triumph des Hasses und die Werke der Finsternis haben Ihren
Verfalltag . Stellen wir uns vertrauensvoll unter die Macht des
Glaubens , daß wackere Menschen den Segen des Himmels empfan¬
gen, dann stellen wir uns groß über den Alltag mit seiner Schwere
und nie aufhörenden Verärgerung. Von der Veräußerlichung fin¬
den wir den Weg zum inneren Menschen — ein Weg wahrhaftiger
Freude. Wir besitzen noch den guten Kern und die Bereitwilligkeit,
gute Früchte zu tragen. Wir find auch noch fähig zu klaren, guten
Entschlüssen und gehobenen, kräftigen Stimmungen . Die Erfahrung
aber lehrt: Hadere nicht mit Gott ! Kennen wir nicht alle den Kampf
mit der Wett, der hart und unausbleiblich ist? Aber der Kampf mit'
Gott und der Welt reibt auf.

(ELB .) Stuttgart , 11. Mai . Präsident Adorno eröffnet « di«
1. Tagung der Landwirtschaftskammer mit Begrüßungswarten.
Von der Regierung sind anwesend : die Regterungsräte
Strebele und Nantz.

Präsident Adorno  erinnerte an die schwere Notlage , in
der sich das deutsche Vaterland befindet , das um Sein und Nicht¬
sein kämpft. Uebcrmütige Feinde wollen uns Sklavenketten an-
legen , einem Volk , das der Ueberlistung zum Opfer fiel . Es ist
mehr als je Pflicht der Landwirtschaft , die größtmöglichste Pro¬
duktion zu erzielen und alle Mittel zu ergreifen , um die Pro¬
duktion zu heben. Wir hoffen , daß die Einsicht wächst über die
veralteten Bestimmungen der Zwangswirtschaftsmastnahmen , da-
damit diese endlich fallen . (Sehr richtig !) Die Freigabe des
Fleisches ist ein Beispiel dafür , wie es auch bei Milch und Ge¬
treide gehen wird . Nachdem es der deutschen Regierung ge¬
lungen ist, namhafte Mengen an Auslandsgetreide zu sichern, ist
der Zeitpunkt gekommen, die Zwangswirtschaft zu beseitigen.
Umso merkwürdiger ist es , daß das Haupthilfsmittel der Land¬
wirtschaft , das Kali , im Preis um 50 ^ erhöht wurde . Die
chemische Großindustrie ist allmächtig . Im Kampf gegen sie,
die eine Art Bewucherung des Volkes treibt , müssen Arbeiter
und Landwirt zusammenstehen . Der Präsident schloß mit der
Hoffnung , daß es dem deutschen Volke gelingen werde , die
schwierige Zeit zu überwinden . Dann gedachte er noch des
Todes von Oekonomierat Lukas -Reutlingen und widmete ihm
einen Nachruf . Das Haus hatte sich von den Sitzen erhoben.

Sodann berichtet der Geschäftsführer der Landwirtschafts¬
kammer, Direktor Strobel , über die Grundpläne zur Förderung
der Ziegenzucht , der Geflügelzucht , der Bienen - und Fischzucht.
Erstrebt ist u. a. die Gründung von Ortsziegenzuchtvcreinen und
deren Zusammenschluß zu Bezirksvereinen mit Führung eines
gemeinsamen Handbuchs , Errichtung von Muster gcslügelhösen,
Lehrkurse für Imker , Förderung der Teichwirtschaft und Forel¬
lenzucht, was ohne Aussprache angenommen wird.

Landesökonomierat Bazlen,  Leiter der Landw . Buchstelle,
trug den Grundplan für Lehrlingsprllfung landwirtschaftlicher
Lehrlinge vor . Voraussetzung für Zulassung zur Prüfung ist
zurückgelegte 2jährige praktische Lehrzeit in nicht mehr als zwei
Wirtschaften . Für Landwirtssöhne ist 1 Jahr Lehrzeit in frem-

beherrscht wurde . Bald nachher wurde auch dieses letztere sicht¬
bar.

„Uh, das sieht ja vollständig gastlich und einladend aus,
dieser alte Edelhof ; die Essen rauchen — man ist eben beschäf¬
tigt , Ihnen eine Suppe zu kochen, Marcelline !" rief Duvignot
aus . „Ich bin glücklich, Si <? in ,ein solches Quartier senden
zu können."

De Frau blickte verzagend auf das alte Eutsgebäude . Sie
fühlte sich freilich bis zum äußersten ermüdet und bebte doch
vor dem Gedanken, allein zu bleiben zurück.

„Sie müssen sich darein sügen, meine Teure , es geht nicht
anders, " fuhr er fort . „Während ich mich links durchzuschlagen
suche, um die freie Heerstraße wiederzugewinnen und ohne Auf¬
enthalt an mein Ziel zu kommen, müssen Sie sich dort oben
Ruhe gönnen . Unsere Truppen werden die Wege für Sie bald
freigemacht und gesäubert haben . Aber mich können Sie nicht
weiter begleiten . Mein Gott , wenn Sie mir vor Erschöpfung
ohnmächtig , wenn Sie mir krank würden , was dann ? Dürste
ich Ihretwegen mich aufhalten ? And könnte ich Sie doch ver¬
lassen, verlassen unter freiem Himmel , in der Nacht, die heran¬
naht ? Seien Sie vernünftig , Marcelline , ich flehe Sie darum
an !"

„Mein Gott , wenn es sein muß, so bin ich ja bereit, " sagte
die Dame resigniert . „Welche Mannschaft werden Sie mir
zu meinem Schutze lassen ?"

„Die ganze Schwadron , wenn Sie wollen , ich werde nur ein
Dutzend Chasseurs zu meiner Begleitung bei mir behalten.
Dubois , zählen Sie so viel Mann , die bei uns bleiben , ab!
Sie , Kapitän Lessailljer, " wendete er sich an einen andern Offi-

> zier, „bleiben mit Ihrer Schwavkon als Eskorte der Dame,"
Das Dutzend Reiter wurde vorkommandiert , und DuvignotI nahm Abschied von seiner Kegleiterin.

dem Betriebe vorgeschriebe» . Der Platt Ar , dt« Linflhruir-
der LehrkingsprSfung wurde nach langer Debatte mit einige«
Abänderungen angenommen . — In der Diskussion sprachen Di¬
plomlandwirt Huber,  Landesökonomierat Köstlin,  Oekono¬
mierat Zeiner,  Geheimrat Aereboe,  Gutspächter Her¬
rna n n - Hohenmühringen , Hornung-  Schaubeck , Oelonomts-
rat Bazlen,  S i e g e l - Lichtenegg , Schultheiß Dangel«
Acpfingen , Etröbel,  He r r m a n n - Blaufelden , Gutsbesitzer
L a n g - Balingen , Melker Strauß - Böblingen , Kugler-
Fellbach , Dr . F r a n k- Oberlimpurg . — Ein Antrag auf Er¬
höhung der Tag - und Uebernachtungsgelder für die Kammer-
Mitglieder wurde ohne Debatte angenommen.

Der Bericht über die Tätigkeit der Württ . Landwirtschafts-
kammer spricht von 7 Eeschäftsabteilungen . Hauptaufgabe der
Kammer ist die Produktionssteigerung auf allen Gebieten des
Pflanzenbaus und der Tierzucht ; ferner beeinflußt die Kammer
di« Verteilung und Vererbung des Grundbesitzes, die Steuer¬
politik , Preisfragen , Versicherungswesen usw. Die Grundpläne
geben auch den Landwirten Ausschluß über das Arbeitsgebiet
der Kammer.

Landesökonomierat Zeiner-  Neuhaus berichtet über die
Erweiterung der Entschädigungspflicht für an Nachkrankheiten
bei Maul - und Klauenseuche gefallenes Vieh und brachte fol¬
genden Antrag ein : „Die Staatsreg !erung zu ersuchen, in den
Fällen wo der ursächliche Zusammenhang der Nachkrankheiten
mit der Maul - und Klauenseuche festgestellt ist, eine Entschädi¬
gung zu gewähren , ferner die Regierung zu ersuchen, erneut zu
prüfen , ob schwerwiegende Bedenken gegen eine Verlängerung
der Entschädigungspflicht von Bieh von 1 auf 6 Wochen be¬
stehen, ohne di« Tierhalter zu schwer zu belasten ."

In der Aussprache kamen Weber -Waldhausen , König -Hau-
bach, Herrmann -Blaufelden , Schwörer -Omcrstetten zum Wort.
Der Antrag wurde angenommen . Es folgten Haushaltplan für
das Rechnungsjahr 1921 und Rechnungswesen 1920/21 . Die Um¬
lage der Landwirtschaftskammer wird nach Maßgabe des Grund -,
Gebäude - und Eewerbesteuergesetzes erhoben . Der Umlagefatz
wird auf 70 Pfg . für 100 -.il Steuerkapital festgesetzt. Das
entspricht einer Einnahme von 1960 000 -sc. In der Diskussion
sprachen von Gaisberg -Schoeckingeu, Lang -Balingen , Oberfortsrat
Schütt -Stuttgart.

In der weiteren Aussprache zum Haushaltplan der Kammer
spielte die Frage der Bildung einer forstlichen Abteilung bei
der Kammer , für die 200 000 °<c vorgesehen find» eine Hauptrolle.
Die Vertreter der Forstwirti 'batt beantragten durch Forstrat
Kühler , die Bildung dieser Abteilung um ein halbes Jahr
hinauszuschieben bis die Frage der Errichtung einer Forst¬
kammer, für die der Landtag Interesse gezeigt hatte , geklart ist.
Direktor Strobel und Präsident Adorno wiesen darauf hin , dag
in anderen Ländern die Sache auch derart geregelt ist, daß die
Forstwirtschaft bei der Landwirtschaft ist. 17 Oberämter bzw.
Gauverbände hätten das dringende Verlangen gestellt , die forst¬
liche Abteilung sofort zu errichten. Während die Herren des
Forstfachs in der forstlichen Abteilung der Kammer das erste und
letzte Wort hätten , erscheine es fraglich , ob bei der reinen Forst¬
kammer nicht der kleinbäuerliche Waldbefitz entscheidend mitzu¬
sprechen hätte . An der Aussprache beteiligten sich zwei Dutzend
Redner . Der Antrag Köhler wurde gegen 10 Stimmen ab¬
gelehnt , die forstliche Abteilung detc Kammer wird also errichtet.
Angenommen wurde auch ein Antrag Lang -Balingen betr . Zu¬
sendung von Auszügen aus den Vorstandssitzungen der Kam¬
mer, sowie verschiedene Anträge auf Erhöhung einzelner Etats¬
kapitel . Der ganze Haushaltplan wurde einstimmig ange¬
nommen . Dann fand noch ein Vortrag über den Neckarkanal
mit Karten und Lichtbildern statt . — Schluß der Sitzung : 9 Uhr.
— Nächste Sitzung : Donnerstag vorm - 8 Uhr : Getreidebewirt»
schaflung, Neckarkanalfrage u. a.

Reklameteil.
sflsn färbe ckskeim nur mit eckten Krsuns ' -cken 8lokksrbea

unä k>>^ -re äie lekrreicke Orst!5broscIiüre dtk>. 2 . von
IVildelm ttrauns , OeLellsck. m. desckr. Haltung, tzueckllndorxa. tt.

„Adieu, " rief er, die Hand , welche sie ihm reichte, ergrei¬
fend und an seine Lippen ziehend. „Ich werde Ihnen in Frank¬
furt Quartier machen. Ich werde Sorge tragen , daß im
Hause Ihres Mannes alles zu Ihrem Empfange in Bereit¬
schaft ist. Adieu , meine Teure ! Lesaillier , Sie werden das
Vertrauen , das ich in Sie setze, intwm ich Madam « Ihrem
Schutze übergebe , rechtfertigen !"

„Seien Sie überzeugt davon , mein General, " antwortete
militärisch salutierend der Offizier der Schwadron.

„Also noch einmal Adieu . Marcelline , ich lasse Sie in guter
Hut !" rief der General aus , legt « die Hand an den Hut und
spornte sein Pferd an, um dem Weg zu folgen , der vor ihm ins
Tal niederlief und dann sich links am Fuße der Höhe hielt.

Die Frauen mit ihrer Eskorte schlugen den Weg ein , der,
sich rechts abzweigend , auf halber Berghöhe geradezu auf Haus
Eoschenwald führte.

Die Dame , welche der General Marcelline genannt hatte,
sank, nachdem er sich von ihr getrennt , wie gebrochen vor
Müdigkeit in ihrem Satetl zusammen . Die andere , ihre Zofe,
musterte mit scheuem und mattem Blick den alten Edclhof
vor ihr.

„Werden wir -da nun zu Rast und Ruhe kommen?" rief
sie aus.

„Wir wollen es hoffen, " sagte ihre Herrin mit einem Seuf¬
zer, „und wenn wir es auch nicht hoffen dürfen , es ist doch
besser so, daß wir den General haben vorausziehen lassen ."

„Besser ? Den General , der unser bester Schutz war ?"
„Ja , besser! Was würde man in Frankfurt gesagt haben,

wenn ich an der Seite Duvignots da eingezogen wäre !"
Sie sagte dies in deutscher Sprache , um nur von der Zofe

verstanden zu werden , während die bisherige Unterhaltung in
französischer Sprache geführt worden war (Fortsetzung folgt .)
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Ausstellung

von Arbeiten der Teilnehmerinnen
unserer Kurse

am Sonntag . den 22 . Mat 1921 , vormittags 11 Uhr
vis L Uhr nachmittags im Georgenäumssaale in Calw.

Eintritt frei für Jedermann au » Stadt und Land.
Für freiwillige Spenden , die wir gerne entgcgennehmen

ist eine Sammelbüchse ausgestellt.

Der Borstand:
Dekan Zeller . Oberamtmann Gös . Stadtschultheiß Gähner.
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Die tanzlustige Welt trifft sich von
Nah und Fern im

«Bad . Hof " Calw
ZM - Pfingstmontag von 3 Uhr "WS

bis abends 11 Uhr MS MW

Tanz - Reunion
Aufführung sämtlicher modernen Tänze

Verstärktes Streichorchester
der Stadtkapelle Calw

100 Paare tanzen flott weg . Prima Tanzfläche.

Der Besitzer : E . Nafz.

Die Tanzleitung übernimmt Frau Tanzlehrer
Setzer aus Stuttgart.

IWall-Meilmg Liebmzell.
Am Pfingstmontag , de » IS . ds . Mts ., findet

im Gasthaus „zum Adler " i » Liebenzell rin«

Tanz-
Unterhaltung

mit vorausgehcnden Wettspiele » gegen Ballspiel
Club Pforzheim statt . Freunde und Gönner find
herzlich etngeladen.

Der Ausschuß.

Der MW -Berein Mfckberg
macht am

den 16 . Mai einen

Tanz-dAilsfl«g
nach UnterhaugstettEWi

in das Gasthaus zum »Hirsch " , wozu Freunde
und Gönner des Vereins frenndlichst ejngeladen

^sind. Der Vorstand.

Lagervertreter
für hiesigen Bezirk gegen Gehalt und Provision per sofort
gesucht . Zur tlebernahme des Bezirkslagers sind ca . 12000 -ttr
erforderlich . Schriftliche Bewerbungen an

Prometa G . m. b. H ., Berlin WS,
Schelltngstraße S.

Pfingst - Sonntag , den IS . Mai 1921.

Großes Konzert
im Saale der Brauerei Dreiß in Calw,  MS » ach-

mittags 4 Uhr und abends 8 Uhr

der Oberbayerisch . Original Schuhplattler-
Zodler - n.Gesaugstruppe D 'Schambachtaler

Erstklassiges Zither - Konzert , Posse » , Jodler
und Schuhplattler . Original Dachauer Banernkomik.

Jedermann ist herzlich ringelnden.
Die Direktion.

Holzbronn.
Am Pfingst -Sonntag
und Pfingst - Montag

bei gutem Wein und Bier
ivozu hoslichst eipladct

^ Fritz Mann , zur „Krone - .

Starke

Tabak-
und Tomaten-

Pflanzen
empfiehlt

M . Zwerger,b . Gaswerk.

MWeitzsticken
(Festonieren

und Lochstickerei)
empfiehlt sich

Frau Gertrud Knorzer,
Mburgerstraße.

An - und Verkauf
von Immobilien

Beschaffung von
Hypotheken und

Darlehen  durch

Chr . Herter , Imins-
biiteu -Hypothekcn,

Ebhausen . Tcl  17.

Einen noch gut erhaltenen

Sitz- u. Liege-
Sportwagen

hat zu verkaufen.
Wer . sagt die Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.

Die lieuesteli8cd!a§er!
„I>suräi" unä „Nempki 8"
30 ?kZ. ÄMretlen 30 ?tz.

M in allbekannter Qualität. ^
XVieüerverkäufer vvenäen sied an ciie prrma

k«Iisi'll>II.M «m'W !H>IiiiiilI!!l..l!ck
lelekon kir. 133  Tekekon dir. 133.

Vetail -Verkauk u . ZetiaufensteraussteUuntz

rigsmüdsus Ksr! kdsMöMMrs ttL'ktrksus.

»»» >

MM

Landhaus
(Ein - oder Zweifamilienhaus ) mit
Garten » bald beziehbar , wird zu
kaufen gesucht . Größere Anzah¬
lung wird gemacht.

Gefällige Angebote <» ilcr H . Schl . 110 an die Ge-
schäftsstelle dieses Blattes.

Fritz Hoffmann , Schiveineversand , Fellbach
bei Stuttgart , Groß - und Kleinhandel , Fernsprecher 141.

Größt «, modernste Betriebsanlage.
Es treffen regelmäßig große Transporte erstklassiger

K Hannoveraner - Ferkel
und Läufer - Schweine

ein aus einer Gegend , welche wohl die zur »Mast weitaus
bestgeeiguetcn Tiere liefert . Verkauf und .Versand zu billig¬
sten Tagespreisen . Bedeutend billiger gegenüber außer-
württembergischcn Etuzelbezügeu wegen großer Frachter-
sparnis und vorteilhafter weil quarantnnefrci . Sorgfältigste
Zusammenstellung größerer Partien bei rechtzeitiger Be¬
stellung . Man erkundige sich über Ankunft frischer Trans¬
porte . da immer viele Schweine verstellt . Transportkistcn
gegen sofortige freie Rücksendung zur Verfügung.

Zwei schöne

Lorbeer-
Pyramiden,

einige tragende

Feigenstöcke
und einen

Oleander busch
verkauft

Friedr . Gundert.

Aufsehenerregendes
Buch mit 20 Bildern j
über unsere hilfebring¬
ende Heilmethode bei §

Nückgratsverkrüm-
muiig (keine Berufs
störung ). Zu bez . geg.
Einsendung v. 5 Mli.
od . gegen Nachnahme!
von Franz Menzel,
Stuttgart S . Hegel-
straßc ll . Für Buch-
riickgabeöMK . zurück HZ

Musikinstrumente
für Haus und Orchester von
den einfachsten Schüler - bis
zu den feinste » Künstler-
Instrumenten , aller Zubehör,
Satten u . s. w . in reicher

Auswahl enipfirhlt
Mustkhaus Lurth,

Pforzheim »Leopoldstr . 17
ArkadenKiedaisch -Roßbrllcke
Großhandlung Einzelverkaus
Ausführung « !!. Reparaturen

und Stimmen.

Am Me«
verkauft

Eugen Olpp,
Obere Marktstraße Nr . 23.

von norctdgct . icnstunzsMü-
gerT sdskv .-ürosskanetlunx
liirdaö . uncl rvürtt . 8cbvsrr-
vvslö xesuckt . tlaupt - octer
dledonberuk . !1o !>e ? rov.
länZebote unter tt . v . ktr . 110
an die LesclMtrst . cts . 81.
erdeten.

Gesucht ivird ein

«
welches imHaushalterfahren,.
bei gutem Lohn und Be¬
handlung . Daselbst wäre Ge¬
legenheit geboten zum Kochen
lernen . Eintritt kann sofort
erfolgen.

Frau Klara Schneider,
Pforzheim,

untere Wimpfenerstr . 2.

Margarete Hintrager
Zritz Ascher, vE -ssi««

»»»«»»«—»»»» "

Verlobte

Stuttgart _Calw

Höfen a . Enz

Pfingsten 1921.
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Der Mensch ist selig,
Er verliert sich und hc
tein äußerer Zwang , d
zum Widerstand reizt,
li-h imr zur Bewährun
die snahlend hell auf d-
die strast einer unerschi

Calw.

Statt jeder: besonderen Einladung.
Zu unserer am Samstag , den 14 . und

Pfingst - Sonntag.  den IS . Mai IW
in unserem elterlichen Haus , dem Gasthaus zur
„Jungfer " stattfindenden

Nachhochzeit
erlauben nur » ns Verwandte , Freunde und Bi-
kannte frenndlichst einzuladen.

Friedrich Schad.
Amalie Schad , geb. Wcffcr.

Lall-U-3nf.-W . W
Auf vielfachen Wunsch findet am 22 . Mai - s. H.

in Stuttgart eine

ZusiNMKkiEi l aller ehern . NeWeritsiMsM
statt . Hierzu werden alle , die dem Regiment im Krieg«
angehört haben , herzlich cingeladen . Der Zweck da
Regimentsfeiec ist Erneuerung aller KameradM
treues Gedenken der gefallenen »nd gestorbenen Me¬
rode » und Auffrischung der Erlebnisse im Kriege.
Die Zusammenkunft findet nachmittags 1W
in der Rollschnhbahn , Stuttgart,  Neckar-

stratze 280 statt.
Früher eintreffende Kameraden treffen sich Kompagnie-
weise in den auf den Einladungskarten vermeld!,»
Lokalen , in denen Mittagessen , soweit »»Meldet,

sichergestellt ist.
Alle ehemalige » Angehörigen des Landw .-Ins .-Regtr.
Nr . 126 werden gebeten , zur Verbreitung dieses Aus¬
rufs «enter den Kameraden Sorge tragen zu wolle«
Kameraden , erscheint alle am 22 . Mai . Der Ausschuß
heißt Euch im Voraus herzlich  ivillkonimeu.

Der Ausschuß-
. , >> - »

Teinach.
Bringe mein großes Lager in

oMtrichrtiler Sense«, SensenM
öensenriUen, HolzNniM«, MM

Schnnseln, GM«, WelM
in empfehlende Erinnerung

G. Roller.
. Schmiede - und Maschinen -WeriM

' Telefon 16.

sBreisgauer Mostansaß
erstklassiges Friichterzciigms

in fester Konseroenforiii.
-- - ---- Steuerfrei.
Portio » zu M Liter ttt 15.-

.. . . 100

Man achte auf die Schutzmarke

Tüchtige Börsenmacherinne
auf

u . RmererinneNAlpaKatas-h-'
naü) Liebenzell gesucht.

Daselbst können auch

welche für Heimarbeiten»«>»
S . L. Pfeiffer. r->-

Die beiden Pfingstgc
Lust Md Licht , sind e
geben,  und eine Hein

Wohl gehn
iin Hellen
doch keinen
zum : Heb
Es ist so r
so viel , wo
Dich flehen
O E e i st d

Von «

.Frühling läßt sein I
Lüste: — Süße , wohlbet
Land." (Mörtke .) Um «
sind andere geworden . 1
Gedicht erlebt . -Die Not
haben noch nicht gelernt,
«ms über die Not des All

iaorden, verführt durch
Aeltern so sehr imponiert
nis sür die Bedeutung d
Nachteil geben wir Geschei
und Pfingsten „eilen wir
tcn." To sehen unsere „

Wenn Dürer eine Mal

winzige Stück Landschaft
So gibt cs Darstellungen
wo ein weiter Ausblick sh
den fernsten Inseln glaub
!es Miitelpunktsereignis
kommt in schöner Weise
Gesamtmenschheit zum A
Empfinden für geistige Z
Nächste den Christus um

hi
Erzählung von T

Alt dem alten Pfarre
Halber aushielt , saß ich
Hafis. Ein Glas Stippe
unser Willkomm. Wir I
langen Morgen hinter uni
wurden nun gestillt.

Geruhsam und schweig
Wohlbehagen in der sch,
stammte und mit heißen
stand die blaue Kuppel , i
l-'ichtende Fülle brennen!
Aw nahen Gartenzanne
Me » blühten weiß uni
bürgte darüber hin.

, Me meine Augen von
»e fast unmittelbar vor i
deckten, großen Mühlstein,
vn eingehaucn zu sein.

Ta war mein Interest
dem Taschenmesseru

«Merten Stellen rein, m
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Cali », den 14 . Mai 1921-

lleber fich kinaus.
Der Mensch ist selig , über den einhöheres Must  kommt.

Er verliert sich und hat sich doch gewonnen . Dieses Must ist
-ein äußerer Zwang , der den Menschen nur bändigt oder gar
zum Widerstand reizt . Es ist keine äußere Not . die « ns schließ¬
lich nur zur Bewährung dient . Es ist eine innere Gewißheit,
die strahlend hell auf das Lei en sich legt und mitten im Sturm
die straft einer unerschütterlichen Ruhe verbreitet.

E . T ra u b.
chi

Die beiden Psingstgaben , die wir so notwendig brauchen wie
Lust und Licht , sind ein Leben , das die Welt nicht
geben,und eine Heimat , die die Welt nicht rauben kann.

Geyer.
o

Wohl geh » viel kühne Schwingen
im Hellen Lüstebraus,
doch keinem will s gelingen
zum : Ileber sich hinaus!
Es ist so viel gebunden,
so viel , was tot und kalt.
Dich flehen tausend Wunden:
O Eeistdes Lichts , komm bald!

Schul e r.

piinglten.
Von A . Riepe  r - München.

.Frühling läßt sein blaues Band — Wieder flattern durch die
Lüste: — Süße , wohlbekannte Düfte — Streifen ahnungsvoll das
Land." (Mörike .) Um uns blüht es so schön wie einst , aber wir
sind andere geworden . Uns fehlt der Sinn , der den Frühling als
Gedicht erlebt . Die Not der Zeit lastet schwer auf uns , und wir
haben noch nicht gelernt , durch Schicksalsschläge innerlich zu wachsen,
>'»s über die Not des Alltags zu erheben . Abstraktlinge sind wir ge¬
worden, verführt durch das , was uns an unser » angelsächsischen
Beitem so sehr imponiert hat . Damit ist auch Gefühl und Verständ¬
nis für die Bedeutung der hohen Feste verloren gegangen . Weih¬
nachten geben wir Geschenke, bet Ostern denken wir an gute Gerichte
und Pfingsten „eilen wir hinaus und plündern anderer Leute Gär¬
ten ." To sehen unsere „Feste " aus!

Wenn Dürer eine Madonna mit dein Kind zeichnet , dann ist das
winzige Stück Landschaft im Hintergrund etne ganze Welt!
So gibt es Darstellungen der Kreuzigung von Meistern jener Zeit,
wo ein weiter Ausblick sich öffnet über Länder und Meere , und auf
den fernsten Inseln glaubt man noch Menschen zu sehen , die auf die¬
ses Mtelpunktscreignis der Erdcnentwicklung hinschaueiit Darin
kommt in schöner Weise die Bedeutung dieses Ereignisses für die
Gesamtmenschheit zum Ausdruck . Die Gotik hatte noch ein tiefes
Empfinden für geistige Zusammenhänge . — Und diejenigen , die als
Nächste den Christus umgäben , empfingen die Mission , den gewal-

ptingflen.
Ernste Eichen kronenbreit,
alte Höfe , graue Katen,
mitten drin das Gotteshaus
und ringsum die jungen Saaten.
Orgelrauschen schwillt herbei,
Helle Kinderstimmen beten,
Flehend quillt der Pfiugstgesang
aus der ernsten Tage Nöten:
„Heil ' ger Geist , kehr ' Lei uns ein !"
Wunderew ' ge Glaubensweise!
Ueber Feld und Wiesen ziehn
Lerchen ihre Liederkreise . Ludwig Bäte.

tigcn Impuls , der von dcni Opfertod auf Golgatha ausstrahlte , über
die ganze Erde zu verbreiten . Wie am Pfingsttage der heilige Geist
sich herniedcrsenkte , wie ein gewaltiges Brausen in den Lüften er¬
klang und feurige Zungen über den Häuptern der Jünger erschienen,
da erlangten sie die Fähigkeit , die Christenbotschaft hinauszutrage»
und jedem in seiner Sprache verständlich zu machen , was alle Men¬
schen ohne Unterschied angeht , was jede Menschenseele verstehen kann:
denn jede einzelne Seele sollte einen Funken der Göttlichkeit in ihrem
Ichbewußtsein empfangen und weiter ausbilden . Dieser Geistesfunke
ist das allen Menschen Gemeinsame ; gerade das Allerindividuellste
am Menschen , worin er seine höchste Freiheit erlebt ; das geistig -kul¬
turelle Leben , ein durchchriftetes Geistesleben , ist das , worin alle sich
finden können.

Christus hat der Menschheit nicht nur den Impuls der Nächsten¬
liebe gebracht , sondern auch die Möglichkeit der höheren Entwickelung
durch die Kräfte der Vernunft und Urteilskraft zur Individualität,
zur Freiheit . Er ist nicht nur Träger der Liebe , er , das „sleisch-
gewordcne Wort " , das „ Licht der Welt " , ist auch Träger der Welt-
veruunft und führt die Menschen zur Erkenntnis. „Ihr werdet
die Wahrheit erkennen , und die Wahrheit wird euch frei machen ." —
Er offenbart sich iu der Menschcnseele nicht nur in der höchsten , rein¬
sten Liebe , im Mitleid , im Verstehen des andern Menschen ; er
offenbart sich auch im Erfassen der Weltengesetzmäßigkcit , von der
einfachste » mathematischen Wahrheit bis zu dem , was sich im Wachs¬
tum der Pflanzen kuudgibt , was Planeten um ihre Sonnen bewegt,
was im Menschenschicksal webt . Ihm nähern wir uns durch reli¬
giöse und künstlerische Impulse . Er offenbart sich im Schaffen des
Künstlers wie des Handwerkers , der einst in die einfachsten Ge-
brauchsgegeustünde Liebe und Schönheit zu legen wußte , und in der
stillen , hingebcnden Arbeit des Gelehrten . Um wieviel mehr in der
großzügigen , umfassenden Weltanschauung und wisseirschaftlichen Ar¬
beit eines Goethe ! Wenn wir am Bache lagern und das Wasser
nicht danach abschätzcn , ob es Mühlen zu treiben imstande ist, son¬
dern dem Plätschern der Wellen lauschen , uns an den darüber¬
huschenden Sonnenlichtern erfreuen , wenn wir auf das Rauschen
des Windes in den Baumkronen horchen , andachtsvoll das Leben
des kleinen Getiers beobachten , da spricht schon der Christus iu uns.

„Lüg ' nicht ln uns des Gottes eigne Kraft — wie könnt ' uns Gött¬
liches entzücken ? !" — Wenn »vir Menschen « nd Dingen nur erst
einmal Interesse  abgewinneo , gesellt sich auch die Lieb«
dazu . Der heilige Geist , der CyristuSimpuls , schlingt das Seelen¬
band von Mensch zu Mensch , von Volk zu Volk ; er bringt uns ein-
ander näher . Hätte der Goitcsfunke in den Seelen schon gezündet,
so wären uns der Weltkrieg und vieles andere erspart geblieben . Die
Pfingstverkündigung wird viel eindringlicher noch sprechen müssen?

Gerade im Geistesleben aber liegt die Mission des deutschen Vol¬
kes , und es könnte keinen bessern Führer habe », als Goethe , dessen
Erbe wir nur weiter auszubauen brauchen . Das ist der Punkt , wo
wir einsetzen können , uni zu einer neuen hohen Kulturstufe zu kom¬
men und der Welt Kostbarstes zu bringen . Uiü > noch eins : Von
außen kommt uns niemand zu Hilfe . Unser « Feinde selber stehen
ratlos der Entwicklung der Dinge gegenüber . Lloyd George ver¬
langt schnlichst nach einem großen deutschen Staatsmann , er beklagt
sich, daß die Deutschen mit keinem neuen Gedanken auf die Konfe¬
renz komme » . Ueberall ein dumpfes Gefühl , daß aus deutschem
Geistesleben die rettenden Ideen kommen werden , die die Welt vor
dem völligen Chaos bewahren , den Untergang aller Kultur verhüten!
Daß Machtmittel und Gewalt das ChaoS nur vergrößern können,
tritt immer klarer zutage , weil ' Gewalt zuletzt immer wieder in ir¬
gend einer Form auf den zurückschlägt , der sie ausübt . Die Ver¬
breitung gesunder Ideen : das ist praktisches Chri¬
stentum.  Blinder Zerstörungswut finsterer , feindlicher Mächte
muffen aus deutschem Geistesleben lichtvolle , aufbaue n de Ge¬
danken  cntgegengesrcllt werden . Die Menschheit wird danach
greifen in ihrer Rot . Und deutscher Geist hat schon oft die Sprache
gefunden , die über die ganze Erde hin jedes Menschenherz versteht.
Dann werden Menschenrecht und Menschenwürde wieder Geltung
haben in der Welt . Staaten werden sich aufbauen auf Recht und
Gerechtigkeit . Das Wirtschaftsleben wird sich, unbehindert durch
politische Schranken und Fesseln , frei über die Greben entfalten
können und jedem , nach Leistung und Bedürfnis , das Seine bringen.
Und ein freies Geistesleben wird als Morgenröte einer neuen gei¬
stigen Erkenntnis , einer neuen großen - deutschen Kultur in die Welt
hinausstrählen und das seelische Band um Völker und Menschen
schlingen . So wird es dereinst zu einem wirklichen  Völkerbund,
zu einer Menschheits - Verbrüderung  kommen . — Das ist die
Pfingstbotschaft , die das deutsche Volk der Welt zu bringen be¬
rufen ist.

klwas von pfingstlichen(lolksbrauchen.
Von Gerd Damerau - Kassel.

Es könnt « fast Len Anschein erwecken , als wenn Las Pfingst¬
fest weniger tief in das Bewußtsein des Volkes eingedrungen
wäre als Weihnachten und Ostern . Weihnachten als Nachfolger
der Wintersonnenwende , Ostern als Frühlingsanfangfest wei¬
se» eine große Zahl an Bräuchen auf , die auf den alten ger¬
manischen Volksglauben zurückgehen . Pfingsten aber , das rechte
Frühlingsfest , hat sich vielfach mit der Walpurgisnacht und den
Maifeiern in die überlieferten Bräuche teilen muffen und ist

tzatz unä Herr.
Erzählung von Wilhelm Lonnemann - Köln.

M dem alten Pfarrer des Dörfleins , bei dem ich mich studien¬
halber aufhielt , saß ich unter der schattigen Linde eines Baucrn-
dafes. Ein Glas Stippmilch und ein herzhaft Stück Brot bildeten
unser Willkomm. Wir langten beide gut zu ; wir hatten einen
äugen Morgen hinter uns und verspürten Hunger und Durst . Beide
wurden nun gestillt.

Geruhsam und schweigend aßen wir . Und saßen dann mit tiefem
«ohlbehagcn in der schattigen Kühle , indes rings die Julisonne
lammte und mit heißen Wellen Haus und Hof einhüllte . Hoch
i aad die blaue Kuppel , wie aus blankem Erz geschlagen , und eine
leuchtende Füll - brennenden Glanzes siel aus die dürren Felder,

w nahen Gartenzaune prangt eine Rose auf schwankem Stiele,
->e A blühten weiß und rot , und ein bunter Falter prunkte und
"uegte darüber hin.

Wie meine Augen von der bunten Pracht zurückkehrten , entdeckten
UM unmittelbar vor lins einen halb von . Kies und Erde ver-

c», großen Mühlstein . Quer darüber ' schienen Linien und Zei-
vn emgehauen zu sei» .

Ta war mein Interesse wach . — Schon kniete ich auf den Stein.
> em Taschenmesser und einem Stück Papier fegte ich die ver-
Mrten Stellen rein , und mühelos las ich : 5 . Mose 22 . 25 . —

«hr nicht.

ich ib" hatte lächelnd meinem eifrigen Tun zugesehcn . Wie
. ^end anschaue , ermuntert er mich : „ Kratzen Sie mir noch

weiter ; da finden Sie noch mehr ! "

U'.it u ^ migte ich die ganze Platte , und da fand ich dann auch,
kleinerer , sauberer Schrift , die also offenbar jüngeren

-"" »ms war : 1 . Cor . 18.

schenk von der Macht der Liebe , die Paulus der griechi-
i,-^ >" 'winde predigt , war mir wohl bekannt , aber mit dem Mo-
^w °rt wußte ich nichts anzufangen.

^ ha te mich wieder zu dem Pfarrer gesetzt.
r'omr den Schlüffe ! zu den beiden Worten , Herr Pastor?

Sie s, a ^ ^ " 2. Familiengeschichte dahinter steckt."
Gallon - m" junger Freund , und da sie eine treffliche Jllu-
«Me » ^ tischen Studien liefert , will ich st« Ihnen gleich
'lim aus dem Munde der Leute , halb aus der

Das öusaimnengetragen habe ." Und er begann:
pst weit ! Hennecke , bei dem wir hier zu Gaste find,

dl« Jahrhundert « zurück . Mit « eine » Mautungen

läuft der Name durch die ganze Chronik bis in das Jahr ihres An¬
fangs . Schon gegen Mitte des 16 . Jahrhunderts wird der Bauer
als Zinspflichtiger des Edelhofes , der eine knappe Wegstunde von
hier liegt , genannt.

Es war in den trüben Jahren nach den verunglückten und blutig
niedergeschlagenen Bauernaufständen ; da kommt eines Tages die
volljährige Tochter des Bauern , die einem rechtschaffenen Bauern¬
sohne zugesprochen war , schreiend und wehklagend vom Feld heim.
Schluchzend und stockend erzählt sie der Mutter, , daß der Junker am
Felde vorbeigerittcn , sie mit Scherzen und Lachen in den Wald ge¬
lockt und hier überwältigt habe.

Als der Bauer das hörte , sprach er kein Wort , aber in seinen
Augen flammte ein Feuer auf , und ein Grimm sprang krallend in
seine Fäuste.

Sollte er zu dem alten Freigrafen gehen , demselben , der einen
hungernden Bauern mitten in Wintersnot , da er ihn beim Wildern
ertappt , in eine Hirschhaut hatte nähen und den Hunden vorwerfen
lasten ! Unbändig würde der Graf gelacht haben : Herrenrechtl Was
will der Bauer mehr ! Pack er sich!

Nein , der Hennecke sparte Wort und Gang . Aber er kannte seine
Bibel , und da stand ein Wort , das sollte ihm Waffe und Recht sein!

Und sein Haß wurde nicht kalt ; er wartete auf seinen Tag.
Darüber vergingen Tage und Monde . Das Mädchen hatte sich

in Schmach und Not hingelegt und war nicht wieder aufgestanden.

Und wieder kam ein Sommer mit Lust und buntem Glanz . . .
Da steht der Bauer im Dämmerlicht am Gartcnzaune seines

Gehöfts , und ein sinnendes Träumen will seine harten Gedanken
überschatten . Da prescht es klappernd heran ; der Fuchs des Jun¬
kers streift hart am Zaune vorbei , und eine hochmütige und drohende
Stimme schreit in den Abend : Morgen ist Zinstag , Bauer ! Denkt
er auch daran?

Mit einen : Ruck reißt der Hennecke sich hoch , und schaut doch
gleich wieder in Demut unter sich, daß der Junker nicht de » lodern¬
den Haß seiner Augen sehe.

„Wohl , wohl , doch darf ich Ew . Gnaden bitten , auf wenig « Zeit
in mein Haus zu treten , ich hätt ' da noch einiges zu fragen und zu
zeigen ! "

Der Junker steigt voin Pferde , führt es in die Diele und schreitet
mit dem Bauer in das Flett , das von einem freien Holzseuer flak-
kernd erhellt ward.

Der Bauer schiebt einen Eichentisch und einen binsengeflochtenen
Stuhl herbei Md Migt den .Junker zu fitzen Mischen Tisch Md

Wand . Darauf laugt er aus dem Schranke die Bibel hervor und
^schlügt sie vor dem Junker auf.

„Da ist ein Wort darinnen , darüber will ich mit dem Herrn
reden , und soll ein recht Gericht sein zwischen uns ! "

Der Junker springt auf : „ Bauer ist er bei Sinne » ! Ich denke,
er hat eine Frage wegen des Zehnten oder in Frohnsachen , und
nun will er ein Geschwätz hRten ! Platz ! sag ich ! "

Ec will hinter dem Tisch hervor . Einen Schritt tut der Bauer
gegen ihn , faßt den Tisch und preßt ihn gegen den Junker , daß er
rücklings in den Stuhl und gegen die Wand fliegt.

„Was ich zu fragen und zu zeigen Hab ' , wiegt schwerer denn
Frohn und Zehnten eines ganzen Jahres ."

Er schlägt die Bibel auf : „Da lest , was hier geschrieben steht ! "
Und seine harten Finger gehen die Zeilen herunter , die vom

Leben und Sterben der Hennecke kündigen und bleiben auf der
hasten:

„Gundela Katharina Hennecke , geb . den 4 . Mai 1542 , gest . den
12 . Okt . 1563 ." Ich schätze, der Junker weiß , wie sie zu Tode ge¬
kommen , und er kennt auch den Ruchlosen , der ihr das Nebel an¬
getan ! Was schätzet Ihr , Herr Junker , daß Gott von solchem Ge¬
schehen sagt ? "

Der Junker stickt und würgt an seinem maßlosen Zorn . Die
Nasenflügel beben und die Lippen zittern . Er zerrt und stößt gegen
den Tisch.

„Hund von einem Bauer ! " schreit er , „Ich lasse ihn prügeln tvi«
einen räudigen Köter ! "

Seine Linke fährt ans Wehrgehenk . Mit Mühe zieht er den
Dolch . Er sticht damit gegen den Bauer.

Der fängt schweigend die Hand , entreißt ihr die Waffe und wirst
sie ins Feuer , daß die Hellen Funken stieben.

„Wenn ich keine Antwort erhalte, " spricht eifig der Hennecke,
„so soll der Herrgott unser Richter sein ! "

Und er schlügt das Buch auf , blättert und liest : „Also spricht
Moses , der Mann Gottes , im 5 . Buche unterm 22 . Kapitel : Wenn
aber jemand eine verlobte Dirne auf dem Felde krieget und ergreifet
sie und schliffet bei ihr , so soll der Mann allein sterben , der bei ihr
geschlafen hat ! "

Da endlich merkt der Junker , daß es uni sein Leben geht . Heiß«
Angst stiert aus seinen Singen und perlt in großen Tropfen « f
seiner Stirn.

„Bauer , will er sich an ein adlig Leben vergreifen ? Mein Vater .
Da richtet sich der Bauer hoch auf : „Ich Hab ' mich allezeit nicht

geringer geachtet ^ denn adlig Mut ! Mein Ehr ? ist hoch « ch rein



Aeshalb Weniger reich an alten Sitte « . Als Hauptkennzeichen
Llieb dem Fest aber bis zum heutigen Tage die Maie , das
junge , frische Grün . Ursprünglich hieß Maie nichts anderes als
„grüner Festzweig " . Erst allmählich blieb der Name auf den
pfingstlichen Festschmuck beschränkt . Niemals find die alten
Volksbräuche ohne tieferen Sinn gewesen , und so findet man
auch bei näherem Zusehen , daß dem pfingstlichen Maienschmuck
ein alter Segensbrauch zugrunde liegt . Die Schönheit , in der'
zu dieser Frühlingszeit die Natur prangt , wollte man aus die
Menschen übertragen . Man glaubte es durch nichts leichter zu
erreichen , als wenn man sie und ihre Wohnungen mit den
frühlingsprächtigen Zweigen und Bäumen schmückte Doch nicht
nur den einzelnen , sondern der ganzen Gemeinde sollte der Se¬
gen zugute kommen . Daher errichtet « man in der Mitte des
Dorfes einen schönen Maibaum . Wir können es uns kaum vor¬
pellen , daß man dazu einen anderen als die zarte , anmutig«
Dirke oder einen anderen Laubbaum wählte . Und doch war es
in vielen Gegenden üblich , eine hohe Tanne aufzurichten , die
man von der Riude befreit hatte ; denn nach altem Glauben
konnten sich darunter böse Geister verstecken, die den Segen der
„Maie " zerstört hätten . Wo man dem Maibaum noch heute als
Festzeichen des Dorfes begegnet , weist er prächtigen bunten
Schmuck auf , er ist mit Bändern , Ketten und Kränzen geziert.
Der fröhliche Volkstanz um den Maibaum durfte natürlich auch
nicht fehlen . Die Jugend bemächtigte sich bald ausschließlich
der alten Opferbräuche . Ihr gehört ja auch als der Lebens-
trägerin und -erhalterin ein besonderes Vorrecht . So wurde es
denn Sitte , daß die jungen Burschen ihrer Auserkorenen in der
Pfingstnacht einen Maibaum vors Fenster stellten . Bald ver¬
band sich damit ein gewisses Urteil über die Mädchen . Nur die
unbescholtenen erhielten die frisch grünende Akaie , die im
schlechten Ruf stehenden dagegen einen vertrockneten Zweig;
die gefallsüchtigen fanden am Pfingstmorgen vor ihrem Fenster
einen Hagedornzweig , denn „an dem Hagedorn bleibt jeder
hangen ". Das neuerwachte Leben der Natur versinnbildlichte
man in manchen Gegenden durch die Maibraut . Sie wurde
vielfach gänzlich in Laub eingchüllt und genoß bei den Burschen
und Mädchen besondere Verehrung . Später ging dieser Brauch
auf die Kinder über , die mit Maien geschmückt unter volkstüm¬
lichen Gesängen vor die Häuser zogen und Pfingstgaben sammel¬
ten . Sie mußten den Spendern Maienzweige überreichen und
wurden dabei oft mit Wasser besprengt . Diese Wasserbenetzung
galt jedenfalls als Opferbranch . Wie der Regen dem Lande
Fruchtbarkeit verleiht , sollte das Wasser dem Besprengten
Wachsen und Gedeihen verschaffen.

Es wäre verwunderlich , wenn unsere Vorfahren ihre Tiere
von dem Segen der Male ausgeschlossen hätten . So bildete sich
in manchen Gegenden die Sitte heraus , die besten Kühe am
Pfingstmorgen mit Kränzen zu schmücken. Es entwickelt sich
ferner unter den Hirten ein Wettaustricb . Die zuerst auf die
Weide kommende Kuh , dis den Ehrennamen „Tauschlepper " er¬
hielt , bekam z. B . in der Mark Brandenburg einen Maien¬
busch an den Schwanz gehängt , den sie durch den hexenvertrei-
benden Maitau zu schleifen hatte . Mit diesem Busch wurde
dann das Haus gekehrt , wodurch es vor dem Besuch böser Gei¬
ster geschützt war . Merkwürdigerweise erhielt aber auch vielfach
die zuletzt auf die Weide gekommene Kuh einen Kranz . Aber
auch dieser Brauch war keineswegs sinnlos . Nach altem Glau¬
ben hatten sich die Götter das Tier , das zuletzt auf der Weide
anlangte , als Opfer ausersehcn . Man schmückte es daher wie
alle Opsertiere mit Blumen und Kränzen . Wenn wir heute in
geringschätzigem Tone von jemand sagen : „Er schmückt sich
wie ein Pfingstochse " , so haben wir in dieser Redewendung noi^
den letzten Rest eines alten Psingstbrauches bewahrt . In man¬
chen Teilen unseres Vaterlandes fanden am Pfingfttage Stier-
und Ochsenkämpfe statt . Das Tier , das den Sieg davontrug,

gewachsen , und nicht Verwünschung rmd nicht Fluch lasten darauf.
Ich schlage mein Wahrzeichen in Balken und Pflug ; das bin ich,
Bauer Hennecke ! Cuern Schild aber sehe ich nicht , der steckt unter
einem Berge von Kot ! Ich setze meinen Stolz wider eure Hoffart,
meinen Nutz wider euren Verderb ! "

Und seine Fäuste schlugen und dröhnten ein Amen auf dem Tisch.
„Nun ist genug geredt ' , der Herr hat gesprochen , und dawider

werdet auch ihr nichts ausrichten ! "
Und da greifen die beiden Fäuste zu und schließen sich wie zwei

Eisenklammern um die Oberarme des Junkers und ziehen ihn über
den Tisch hinweg . Da Hilst kein Sträuben und Ziehen , kein Stoßen
und Treten.

Der Bauer war andere Lasten zu tragen gewohnt . — Mit dem
Fuße stößt er die Tür auf . Die Dunkel liegen still und stumm auf
dem Hofe.

Schritt für Schritt geht der Bauer , er geht dem Brunnen zu . . .
„Gnade , Bauer ! . . ."
„Hast Gnade mit meiner Dirn gehabt ? " schreit der Bauer.
Die Hände mit dem Junker fliegen hoch - fallen herab . -

Ein Riß an der Brunnenkette , ein Gurgeln , ein Schrei . -
Der Bauer geht schwer ins Haus ; aber den Kopf hält er steil und

hach , und seine Augen sehen ruhig und klar darein.
Dann nimmt er den Federhut des Junkers , steigt auf dessen Tier

und reitet dem Bruch zu , einem sumpfigen Stück Heidelandes , das
voll heimlicher Untiefen und dunkler Löcher ist . Hier steigt er ab,
gibt dem Fuchs einen kräftigen Schlag , daß er erschrocken ins Bruch
springt und wirft den Hut des Junkers hinterdrein.

Den nächsten Tag findet man das Pferd halbersoffen in einem
Wasserloch und nicht weit davon den Hut des Vermißten und fragt
nicht weiter nach seinem Verbleib . -

Dann gingen die Jahre hin , wie sie der Herrgott schickte, gute
und böse . Die Erde brachte hervor Saat und Ernte , und die Men¬
schen gingen hin zwischen Tat und Untat . Der Hennecke ist längst
gestorben und vor seinen Richter getreten , der Rache und Recht ab¬
wägt nach seinem Ermessen . Der Brunnen ward zugeworfen und
ein Mühlstein darauf gelegt wie ein Grabstein . Und ward ihm
auch eine Inschrift gegeben wie einem solchen . Hat aber niemand
Gefragt, wem zu Ehr oder Wehr der Stein gesetzt ward.

wurde mit Kränze» und Bändern geschmückt und auch der
Hirt erhielt als Auszeichnung bunten Schmuck.

Nur ganz vereinzelt finden sich heutzutage Airklänge an diese
alten Bolksbräuchs . Einzig die Maie hat sich erhalten , allen
Anfeindungen mtt » Verordnungen früherer Zeiten Mim Trotz . Es
fehlte nicht an Versuchen , die alte Festfitte auszurotten , « nd schon
im 17. Jahrhundert fanden sich Menschen , denen das Fällen der
Pfingstbäumo eins zu große Schädigung des Waldes schien, und
die es deshalb untersagten . Selbst den Dust der Pfingstnmien
hielt man im folgenden Jahrhunderi für sehr gefährlich und
schädlich und verbot aus diesem Grund « den pfingstlichen Fest¬
schmuck. Aber Gewinnsucht und Nüchternheit haben die schöne,
Jahrtausende alte Sitte nicht vertreiben können.

Frühling 1921.
Kost ' s neues Grauen
Und tausend Mühen:
Es muß wieder blühen
In deutschen Gauen . Andy.

tuftlge kcke.
Historisches . Theaterbesucher  lbei der Wallensteiir-

aufführung ) : „Wann starb Wallenstein eigentlich ? "
Nachbar: ,T >er ist überhaupt noch nicht tot . der stirbt erst

km letzten Akt !"
Einfaches Mittel . „Kinder , es war ein Irrtum , — ich kann

meinen Bräutigam nicht mehr ausstehen . Ich muß mich frei
machen ." — „Er wird nicht wollen , Irma , — er ist doch so
vernarrt in dich." — „O , das ist ganz einfach . Ich werde ihm
erzähle », wieviel ich jährlich für meine Toilette brauche ."

Moderne Ehe . „So , von Tisch und Bett haben sich die
beiden scheiden lassen ? Renommage ! So komplett waren sie
ja gar nicht eingerichtet ."

Stimmungsumschwmig . „Das sind schöne, große Heringe,
die Sie hier haben !" — „ Es kostet auch einer fünfzehn Gro¬
schen." — „Unerhört ! Einen halben Taler für solch ein Fisch-
chen!"

Beim Heiratsvermitler . „Was , eine Witwe mit fünf klei¬
nen Kindern wollen Sie mir aujhalsen ? " — „Aber Herr Se¬
kretär , bedenken S ' doch nur die Kinderzulag ' !"

Umsonst . Polizeidiener: „Woaht , Burgamoasta , dö
G ' setzer werd 'n allweil mehrer , da verlang i Aufbesserung ." —
„Geh zua , Blast , ' s paßt do koa Mensch auf dö G ' setzer auf ."

Für die Schristleitung verantwortlich : Otto Seltmann.  Calw
Druck und Verlag der A . Oelschläger ' schen Buchdruckerei . Calw.

Reklameteil.
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Fünf oder sechs Geschlechter mochten indessen den Hennecke-
Hof bestellt haben . Sturm und Wetter waren über die Erde ge-
zogen , und manch ' trutziger und stolzer Baum lag entwurzelt und
zerspellt !m Grunde . Der Name Hennecke aber war geblieben und
hatte sich gerettet durch Brandung und blutige Wehen.

Der Hof war gewachsen in die Länge und Breite , und zählte
man die Höfe nach ihrer Fülle auf , so war er der erste nach dem
Edslhofe , und die Hennecke dursten ihre Augen aufheben zu den
Besten im Lande.

Da trat eines Tages der junge Hennecke vor seinen Vater und
sagt « ihm so und so, und daß er sich mit einer Tochter des Edel-
hcrrn versprochen habe.

Der Bauer sprach kein Wort , er ging mit seinem Jungen nach
dem Brunnen und wies auf den Mühlstein und sprach : „Kennst du
die Geschichte ? Ja ! Da weißt du , was zwischen euch steht ! Ucber
den Frevel reicht keine Hand , nicht von hüben , nicht von drüben.
Was dein Ahn getan hat , war nur ein Keiner Ausgleich und macht
die Schuld des andern Geschlechts nicht quitt ! Und nun frag ich
dich , hängt das Mädchen an dir , daß ihr ein Leids geschieht , so du
sie lassest ? "

„Ihre Liebe ist groß . Vater , sonst hätte sie ihren und ihres Ge¬
schlechtes Stolz nicht gebrochen !"

„So sollst du ihr einen Scheidebrief geben, " sprach der Alte froh,
„und sollst sie lassen in Not und Elend , daß die Sünden der Väter
gerächt werden an den Kindeskindern ! Steht nicht auch geschrieben:
Mit welcherlei Maß ihr messet , soll euch wieder gemessen werden?
Das ist mein Wort ! "

Der Junge ging ins Haus , wirr und zerschlagen . Aber nach
einer Weile , die nur so lange war , als man braucht , «inen guten
Gedanken zu fassen und einen Brief zu schreiben , kam er wieder her¬
aus und hatte das Schreiben in der Hand und trat vor seinen Vater
und sprach:

„Ich habe » ach eurem Willen getan , Vater , und will das Schrei¬
ben selbst hinübertragen und mich stellen . Und nun gehabt euch
wohl und grämt euch nach meinem Weggange nicht so sehr ! "

Der Alte sah den Jungen mit großen Augen an : „Wie soll ich
das verstehen ? "

Der Sohn sagte : „ Habt ihr mir nicht geheißen , das Mädchen in

I
Sommerliche lackenkleiäer.

N der Zeik Pfingsten gehör! dem Iackenfi"'d fl, r«
Sommer das größte Interesse der Frauen. Selbst di,

Damen , die das wrantelkleid für die Straße lieben, besitzen

daneben noch 'ern ein Kostüm aus Leinen, Frottee »de,
Luffor, der immer besonders elegant wirkt. Fast alle Straßen-
vnzüge zeigen die kurze lose Jacke, die in den leichten Stoffen
besonders gut füllt. Nur der Tussor bedingt eine mehr

sportmäßige Verarbeitung mit Gürtel; sonst herrscht deq
„Sakko" vor. Manchmal sicht man ihn etwas extravagant
verarbeitet, mit pelerinenartig weitem Rücken, während Lj«
Jacke sonst vorn anliegend gearbeitet ist. Daneben sieht nm
ganz kurz« Echoßjäckchen, die ungemein flott und jugendlich
wirken. Sie sehen besonders nett zu FaltenrScken aus, die
sich großer Beliebtheit erfreuen. All die kurzen Jacken haben
meist angeschnittene Pagodenürmel , die gut zu der losen
Machart passen. Der Kragen zeigt fast immer die neue, hinten
etwas hoch- und abstehende Linie, die charakteristischfür di«
Mode des Sommers ist. Er ist farbig belegt oder mit bunter
Stickerei verziert, die den zweifarbigen Fufammenklang, den
man sehr schätzt, betont. In Kurbeltechnik oder breiter
flächiger Etickmanier ziehen sich dekorative Musterungen
Uber den Kragen, die Aermel und umranden auch oft den
Rand der kleidsamen Jacke. ävv » L. ^ cäskwL

240S

8 408 . Straßenanzug ' mit
bunter Stickereiverzierung.
Ullstein-Schnittmuster mit genauer
Beschreibung sowie dreifaches
Ullstein - Handarbeitsbügelmuster

8V4V8 erhältlich.

SSO»

8 304 . Straßenanzug mit koa
zer Schoßjacke und Stick:«.
Ullstein-Schnittmuster mit genau«
Beschreibung in Größe II so»»
doppeltes HandarbeitMMft»

erhältlich.

Not und Schmach zu lassen ? Nun , ihr kennt ja dos Wort vom
rechten Maß und wißt auch , wie es da weiter heißt : Auge »ili
Auge , Zahn uni Zahn ! — Also stelle ich mich dem Schloßhme,
daß er mich nun in seinen Brunnen werfe ! So mögen die beitm
Geschlechter an dem Strick ihrer Rache ziehen und zerren hin und
her ! "

„Willst du mich fangen mit listigem Wort ? " schrie - er Bo««
auf . „Und willst du mir das Widerspicl halte » und weißt nicht
einmal , was du schuldest deinem Namen und deinem Geschlecht!'

„Daß weiß ich, Vater, " sagte der Junge , „aber ich weiß mich,
da ist kein Haß so stark , da wäre nicht eine Liebe , die noch ^
stärker ist ! Die Liebe muß auch uns von dem Haß erlösen ! '

Was der Alte und der Junge noch weiter geredet haben, weiß
ich nicht , aber der Brief ist nicht au seine Adresse gelangt.
aber steht im Kirchenbuche unterm 12 . Oktober 1786 die Milteili» ?,
daß das Freifraulein vom Edelhofe und der junge Hennecke geeheW
hätten . . . Der 1 . Cor . 13 hatte über das Rachewort des Ms
den Sieg davongetragen und zwei Geschlechter versöhnt , di- in Trotz
und Haß auseinanderstrebtcn , und hatte sie die Arbeit doch W
auf eine Scholle gestellt.

Das , mein lieber Freund , ist das Geheimnis , das sich um
beiden Vibelstellen rankt !" -

Damit stand 8er Pfarrer auf , und wir traten den Heimweg
Unter dem Tore begegnete uns der jetzige Hennecke mit seiner Toch'
ter . Beides hohe , starke und stolze Gestalten mit Hellen und st-tz«
Augen.

Nach einigen Worten der Begrüßung setzten wir unser» M
fort.

Die Geschichte hatte mich nachdenklich gemacht ; ich giug Wt
gend neben dem Pfarrer hin.

Da meinte er : „Sie haben einen Blick in das Geschlecht der H" '
necke getan und sie erkannt in ihrem Haß und ihrer Liebe und h
nun auch Vater und Tochter gesehen ; meinen Sie nicht auch, ^
ein leiser , edler Zug sich in das jetzige , immer noch genugsam h
Gesicht des Bauern eingefchlichen habe ; bei der Tochter pro?
sich noch stärker aus ."

-Ja, " sagte ich, und mir kam das Wort eines Dic
innerung : „Bauern sind es und könnten König « sein ! "

I.'
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ES Deutschen mehr not als je. Meine politische
Meinungsverschiedenheiten sollen verschwinden. Man
einigt sich rasch bei einem so kräftigen Gerstensaft wie

N « - äas gute Magstaäler.
Es ist nicht teuer unä für jeäermann erhältlich.

Su haben in : Ostelsheitn: „Kose", „Kößle"; Klthengstett: „Lraube": Neuhengstett: „Lamm"; Stamm-
» " « M.U. . . ., hei,,, : „Waldhorn" ; Hirsau : „Kötzle", „Sonne", walz . Bäckerei unä Wirtschaft! ernstmühl:

„Kicker": Monakam : „Hirsch"; Möttlingen : „Krone"; Ottenbronn: „Hirsch"; Lalw:
Hanälung Steck; Sechingen : „Käler"; vachtel : „Kohle"; veckenpftonn : „Kößle". —

jeder Art , fertigt
3 . Odermatt,
Friseurgeschäft.

Reparaturen von
Haarspangen täglich

Tomlen ,Tabak
sowie alle Sorten

GmiisesetzliW
beste Auswahl

WheiidttPsllinzen
für Friedhof und Garten

empfiehlt
Philipp Mast,
Handclsgärtncr.

>MlilNe'
- für tterren und Knaben -

M " -Meß
empkieblt bei miiüigen Preisen IM

M. Lkksßssrle, «utniackier. D

MIchrritder!
Mäntel und Schläuche,
sowie sämtl. Ersatzteile

empfiehlt MV " biDK -HN!

rkHchÄ-llWIg.,C«W,MWWr.
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8eiien, kette, Oele,?utr- u. VVckscflartikel.
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UsdersII 2u erhalten.

.MMtelWrliire» s.».. Süllen,chllpk.

JumAufbe-
wahren der
Fleischwaren

sind unsere

mindestens so¬
viel wert , wie zn »i Räuchern
selbst . Verlangen Sie des¬
halb sofort Preisliste von

Gebr .Dorrgus,
DeckZnpfronn.
Kaufe ständig

Fleisch
I.MW.
jeder Art, zuFisch-

futterzwecken
Ankauf amtlich erlaubt.
A. Gropp , Rohrdorf
Nagold . Telefon 6.

LiisrergeiMiillell günstige kreise!
Me^eri -iutMbe meines Lsclengesclckites dringe ic!i

UU ÜZIIlllikIlKII KllllllMllll
bis knüe Klei rum Lnsrerlisiis!

A . aLi . sc « i . LsLk ' § e « e
LAL « vkve « Lirei.  eüi .«

Vie
wirkungsvolle Kusslattung

von Reklameärucksachen
beäingt stets äeren

Erfolg!
Ivenn Prospekte, Kataloge, Uunch'chreiben usw.
einen noch so geschickt abgefatztenDext«mfweisen,
so erfüllen sie ihren Srveck ckoch nur ckann erst
voll unck ganz, wenn cker vuchckrucker seine» Veil
zur wirkungsvollen Herstellung mit ckazn beitrügt

MrkUeLr« eekenrsvresken6e llrurkrseken
bei blrilzsir preSes« uisü rorskSttjgerLusküb-
runs »ekervw!r in »enkdsr kvrrestsr krlrß

^LULMV
^ VoppSLiksttssLL«

SO ^ rell
«/cr/iê xrr-ä/3/e t̂llssr/eL/sKarck.
</crsL«/te Kir' cüs vVcr/ê a,

7L Ls ^ srrw Me ^ sm/sb/sF^ « » cre /r/,M s^ *

vamenstrümpfe
in kräftig gewoben unä flor in schwarz,
verschiedene Leäersarben, weiß u. bunt

von Mk. 1t .— an

Xinäerstrümpfe unä Zäckchen
Emilie Herion.

Lur »uekvbnms elektrlseberUM-Iiml IlroktmIllLeli.
!ovle lllilisel-Lillüseii.
lrek>M . onkikitoreiuiW.

empkieblt sieb

aäotk vrmm, Kal« .
Installatioas-OesckLkt, vierxasse 128

Teinach.
i «eaea Leitemagk».

40- 50 Ztr. Tragkraft,
i MergriischtMWen, i SrsMha.
Sspännig, berrits IN», verkauft wegen Platzmangel sehr billig

G. Roller,
Schmiede- nnd Maschlnen-Werkstätt*

_Telefon 16._
Erste Firma der Heizungsbranche sucht rührige,

gewissenhafte Vertreter,
aber ProHNsreisende

i» alten größere» Bezirken(Handelskammer-Bezirken).
Reflektiert wird nur auf seriöse Bewerber, die mit der Bau¬
branche gute Beziehungen besitzen. Interessenten beliebe»
ihr« Adresse unterS . E. 110. angrben zu wolle».



VezirkMbeilrauil Calw
für die Oberamts - czirke Ealw «. Nagold
Fernsprecher Nr . IOS Lederstratz« 1S1

«) jiir männliche:
I älterer selbst , arbeitender

Bau - u . Maschinenschlosser
I Küchenchef ca 25 Jahre alt

»ach Psorzheim
8 landwirt . Dienstknechte

16 - 25 Jahre alt
I Eteinhauer der im Grab-

steinqeichäst bewandert ist
1 Birhsütterer
1 Zimmcrman » n . auswärts

Offene Stellen:
d ) sür weibliche:

Mehrere Dienstmädchen
1 Serviersräulein n . Lied «» »

zell
1 Zimmermädchen f. Gasthos
1 Zimnrermädchenf . Pension.

Calw , den 12 . Mai 1921

Stadtgcmeinde Calw.

Bekanntmachung.
Zur Entgegennahme dringender Geburts - und Sterbe»

failanzeigen ist am
Pfingstmontag , den 16 . Mat ds . 3s . das Standes¬

amt vormittags von 11 — 12 Uhr geöffnet.
Ealw , den 13 . Mai 1921.

Standesamt : Gähner.

Der Graserlrag
vom Friedhof kommt am Dienstag , den 17 . Mai 1921
nachmittags S Uhr im Rathaus zum Verkauf.

Ealw , den 14 . Mai 1921
Stadtpsleg «: Frey.

Deckenpfronn.
Die Gemeinde hat einen schweren

SlWWmn
zu verkaufe ». Schriftliche
Angebote wollen bis Don¬

nerstag , den IS. Mai 1S21, abends 7 Uhr
eingereicht werden.

Den 13 . Mai 1921.

Schuttheißenamt : Braun.

Bad Liebenzell.

Nutzholz-
Stangen-
Berkauf.

Am Dienstag , den 17 . Mai 1921 , vorm . S Uhr
kommen aus dem Rathaus z» m Verkauf:
Baustangen : la 84 Stck ., Ib 25 Sick ., II . 21 Stck ., III . 7 Stck.
Hagstangcn : l . 128 Stck -, Rebsteckrn I. 446 Stck.

Stadtschultheitzenamt.

Altensteig -Stadt.
Am Donnerstag , den 19 . Mai 1921 wird hier ein

Rindvieh-, S- MlNt-,
Psrrde- ». Minermrkt

obgehalien , zu dessen Besuch eingeladen wird.
Aus Sperr - und Beobachtungsgebicten

dürfen keine Klauentiere zugesührt werden.
Für alle zu Markt gebrachten Klauen¬

tiere sind Ursprungszeugnisse erforderlich.
Viehhändler haben tierärztliche , Echweine-
händier amtstierärztliche Gesundheitszeugnisse beizubringen.

Personen aus verseuchten Orten dürfen den Markt
nicht besuchen.

Den 13 . Mai 1921.
Stadtschultheißenamt.

Sür PW ml>nächste wzednni wird

Untervertreter
für eine führende deutsch« Schreibmaschine gesucht . Es
komme » nur seriöse Geschäftsleute in Frage , welche die
nötigen Kenntnisse der Büromaschinen -Branchr besitzen und
beste Verbindungen zu Abnehmerkreisen haben . Gefl . Ange¬
bote erbeten unter S . G . Nr . 110 an di « Geschästsst . ds . Tl

Klavier- vvd
Kommt nach Calw und Umgeg end.  Aufträge für den
selben , wolle man auf der Geschäftsstelle des Blattes oder

bei uns selbst niederlegen.

Mufikhaus Sattler , Pforzheim»
Abt . : Pianos u. Stimminstitut , Tel . 1210u . 1782.

ffllelllMen
versendet rur ^ uavski atme
KauttvanZ an Anfänger und

mittlere Sammler
Paul Lollmaiin,

llsmdurx 36.
kuck ^ nksuk von klarsten!

Hirsau.

1 Zuchthiisin
mit Hengst , sowie

2 Hasenställe
verkauft

Gustav Wagner.

!l-

Verwalter : Protz.

Sanitäre Anlagen
wie: Badeinrichtungen für Gas» oder Holz- und Kohlenfeuerung,
Wafserspül-Klosetteinrichtnnge « , Trockenklosette » Piffoir-
aulage «, Waschtische, Wandbecken aus Hartsteingut oder Guß¬

eisen. SpAeinrichtnngen für Wirtschafts- und Prlvatkiichen,
Warmwasserbereitungsanlagen jeder Art

führt aus bei Verwendung nur besten Materials und sauberer
exakter Arbeit — Reparaturen werden prompt erledigt—

Fernsprecher
Nr . lS8 Hch. essig, calw

Aaschnerei unä Installaiionsgeschäft.

Fernsprecher
Nr. 128

NrSR « 8KRR « MRMr « M « !W « WR ; « WL ; WWrWM !MWM !MRr !« M « rZ

Calwer Tagblatt

wenn Sle eine Zeitung lesen wollen»

rasch und zuverlässsig über alles Wissens¬

werte berichtet , dann

bestellen Sie

das Calwer Tagblatt I

Lkrkr» mr » » rrttrWrWMSWMrr » rrrrrirkrr» rrrrrWrrrrrrrrk» rMrr:rrrrr« rr» rrrr-3

Geldmappe
mit größerem Inhalt  ging
gestern nachmittag von Hut-
macher Echabrrle bis Bäcker
Lehring

verloren.

Suche bis 1. Juni ein
ordentliches

Gegen gute  Belohnung
bitte abzugeben auf der Ge¬
schäftsstelle ds . Blattes.

SUIIlM stillt!
krlsclio», dlübovd. ^ oasekeri,
Allgemeines lVokIbetinden,
verscdgikt eine Kur mit vr.
Lakleb» eckten VVsckkolder-
Lxtraktt Die vokltuende
Wirkung des IVsckkolder-
Lzctrsktes suk den gesamten
Orgsnismus Ist seit slters-
ker deksnnt und gesckStrt.
disn verlange Prospekt.
2u Kaden bei : Notkstelner
n Kistowskv , Kltterdrvgerie

im Alter von 16 20 Jahren.

Frau Maria Schwab,
Bierhandlung Leonberg,

Telefon 44.

1 M
Oberreichenbach.

Maulwurf -,
Geiß -ll.Kitz-

Felle lttNlst
Fr . Bolz , Handlung.

Bekömmlich ! Billig!

Anregend!
Erfrischend!

Krekel ' «

z. Selbstbereitung eines
einzig richtigen Volks«
getränbs , auchzurPer-
besserung u - Streckung
d .Obstmostes u Beeren¬
weines vorzüglich . Nur
echt mit meiner Schutz¬

marke
^ «i. Preis ««, Viltlrigen.
Niederlagen werden er¬

richtet.

mit Minorkakricken
hat zu verkaufen

Rudolf Linkenhett,
Schreinermeister.

Stammheim.
8 Stück gute

Lege¬
hühner

verkauft
3 . Ginader.

Kunstblätter
gerakmle

8 riet-

Künstler-
^ Karten

^öeslcktx . o Kavtryv.!

Ein wenig getragener

Anzug,
2 Paar getragene

Stiefel,
Größe 44 und 45 , sowie 1

Kleiner Herd
ist billig zu verkaufen

Bischoffstraße 490.

Oberkollwangen.

rsiSl»
jWk,

-»chtrSchllge

Milch- und
SchaWhe,

sowie
einen

starken

Zug
Ochsen

zirka 14 3tr . schwer , verkauft
am Pfingstmontag.

Christian Frey.

Altbulach.
Verkaufe am Pfingst¬

montag , mittags 1 Uhr

Braucht. Fahrrad
(unter 2 die Wahl ) .

Gottlieb Bolz , Monteur.

Ernstmühl.
Eine neumelkige

Ziege
und eine

hat zu verkaufen
H . Stikel.

unck Reserven
54 341 -0 blMiOriLN.

StluLttgsrt e «mn8tatt
" " MsNSSLbroiin

Weihe des Gedenksteins
für die Gefallenen des Regiments

statt . Sammlung 10 Uhr vormittags auf "dem MarkM
Uhr Zusammenkunft in Kugels Saal . ^Nachmittags 3 . _

Erscheinen sämtlicher 246er wird erwartet . Di « Angehöriga,
insbesondere der Gefallenen werden herzlich eingeladm.

Anmeldungen sür Nachtquartier an Kamerad Lrzv-
binger . Eßlingen , Panoramastraße 12.

Der Ausschuß der Bereinigung ehem. 24stn. j

Metzgerinnung
Calw und Bezirk.

Nächste » Dienstag , den 17 . d» . Mts . , mittag , l H,
findet eine

Innungs »Versammlung
bei Kollege Wohlleber zum „Lamm " in Liebeizell jlL

Tages - Ordnung:

Wahl der Delegierten zum Berbandsigz
in Ravensburg und Sonstige».

Der Ausschuß.

Stammheim » den 14. Mai lSLl.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme während der langen Krank¬
heit und denn Hinsche ' den unseres lieben lreu-
besorglen Paters , Großvaters und Schwieger¬

vaters

Hirsau.

Zirka rs» buchene
Welle« (Bunden)
«ibZ« tannene

Welle« (gebunden)
verkauft

Karl Koch , Klosterhof.

3. GMlsKM,
(gewesener Waldschütz)

für die zahlreiche Begleitung
von Nah und Fern zu seiner

letzten Ruhestätte , insbesondere dem Mililär-
und Beteranenverein , dem Herrn Pfarrer Jung
sür die trostreichen Worte am Grabe , dem
Kirchenchor sür den erhebenden Gesang , sowie
dem Posaunenchor und sür die vielen Kranz¬
spenden , sage » auf diesein Wege herzlichen
Dank.

2m Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Samilie Kober.

Zavelstein , 14. Mai 1921.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe
und Teilnahme , dre wir beim Heimgang un¬
serer lieben unvergeßlichen Mutter

MM Srhmstt,
erfahren dursten , für die überaus zahlreiche
Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte , bei»
Herrn StaStpfarrer für seine trostreichen Worte
am Grabe , dem Herrn Hauptlehrer und dem
Gesangverein für den erhebenden Gesang , de»
Herren Ehremrägern , für die vielen Kranz-
penden , sprechen wir aus diesem Wege unser«
wrzlichen Dank aus.

Die trauernden Hlulerölieöem.

Herzliche Einladung
d. Jugendbundes
für entschied.Christ-nM

verbunden mit

Bezirks -Konferenz" " " mr«r. nach«V-
am VKnastkonntaa. den

Sn Zahkksskst der Ki«bmtttt«WW
Stammheim Wü «ich«'"»L5 U
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Deutschland hat das
und damit bekundet , da

sei,irr Leistungsfähigkeit
Mchungssorderungen zu >
diesem erneuten Zeichen
Mieden , denn für sie h<
dergutmachung" , ihr End
lichen und politischen A
Der oberschlesische Anfstai
Kinoerftändnis mit Fra
einerseits, »m einen Dri
keltciidmachung der Re
«en. andererseits um d
b«rch die Abstimmung zu
einer Revision zu unter
alliierte Kommission in
gen der deutschen Bchört
lassen hat , und das ; sic
Polcnausstand in vollem
llärungen der Kommifsii
Ordnung sorgen werde , si
leere Worte geblieben , >
höfischen Kommission uni

auch nicht verwunderlich

Die offcnsichti
Ziele hat nun t
liebe, ländern in
namentlich die >
polnischen Ecwai
hat endlich ein
Beschönigungen, '
n ist, nämlich ein
loses Volk. Es
her Vernichtung
macht gegeben he
schlesischen Frage
«inen Vegenerklä
l« Paris abgcgcl
Rote an Deutschst
«periert. Briand
Grenze gesperrt,
Oberschlesien veri
die tendenziöse l
»>ungseigebnj §,

den Fall , da,
Grenze bildenden
tedrohcn würden
Driand sich jn B<
denî im selben i
Insurgenten das.
haben, denen ge
ichw'erigsten Bei
hin nun aus ein»
ku<ws hin, daß
">>t Gewalt erobi

^ Jahrhuni
«r deutschen Bcc
"">g in den In
E er natürlich
und damit auch r
d°n Versailles. S
«eschichtliche Aufs
Klüglich Elsaß L

Briand hat i,
^rochen , daß «,

spricht auch
daß im Fe
losen sossr
Lage ist h
Egtest
rang ihrer
Miseln a
llntzlanda
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